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Das neue Ultimatum.
Lloyd George antwortet im Rumen der Allferten Der Frankfurter Friede nuch dem Kriege von 1870 und 71 als Vorhild

Ne Zerſtörungen im Kampfgebiet ſind Deutſchlands öchulden Nee deutſche Antwort erfolgt um Montag

London, 3. März. (WTB.) Die Rede Lloyd Georges
in der heutigen Sitzung der Konferenz hat folgenden Wort-
laut:

Herr Dr. Simons und meine Herren!
Meine Kollegen von der britiſchen und den alliierten

Regierungen haben mich erſucht, in ihrem Namen mich zu
der Rede, die Herr Dr. Simons am Dienstag gehalten hat,
und zu dem Schriftſtück, das er anſchließend überreichte, zu
äußern. Die altiierten Regierungen ſind der Anſicht, daß
die von Herrn Dr. Simons im Namen der deutſchen Ne
gierung gemachten Darlegungen

eine ausgeſprochene Herausforderung gegenüber den grund-
legenden Bedingungen el Iepaner Friedensvertrages

darſtellen
und daß ſie dementſprechend behandelt werden
müſſen. ie Pariſer Vorſchläge brachten, der Linie von
Boulogne und Brüſſel folgend, eine wöeſentliche Er-
leichterung der Geſamtforderungen des Ver-
trages, ſowohl hinſichtlich der Entwafſnung als auch der
Reparation. Dieſe Vorſchläge waren in nachgiebigem
Geiſt gemacht worden, um eine freundſchaftliche Regelung
mit Deutſchland herbeizuführen. Die Gegenvorſchläge
ſpotten des Vertrages. ie Alliierten kommen zu di ſem
Schluß nicht nur aus dem Charakter der Gegenvorjſchläge

ſelbſt heraus, ſondern auch

auf Grund ihrer Kenntnisnahme der Reden, die Herr
Dr. Simons in Deutſchland auf die Pariſer Vorſchläge hin

gehalten hat,

und der Unterſtützung, die ſeinen Reden in der deutſchen
Preſſe und im Reichstag zuteil geworden iſt. Eine
der ernſteſten Feſtſtellungen, die er machte, war in einer,
wenn ich mich recht erinnere, in Stuttgart gehalte-
nen Rede centhalten, wo er die deutſche Verantwortlich-
keit für den Krieg zurückwies. Dieſe Zurückweiſung fand in
ganz Deutſchland Beifall und kann daher als Kennzeichnung
der wahren Haltung Deutſchlands gegenüber dem Friedens
vertrag angeſehen werden. Für die Alliierten iſt die
deutſche Verantwortlichkeit für den Krieg
grundlegend. Sie iſt die Baſis, auf der das Gebäude
des L. trages errichtet worden iſt, und

venn dieſe Anerkenntnis verweigert oder aufgegeben wird,
iſt der Vertrag hinfällig.

Die Alliierten fühlen daher, daß ſie die Tatſache in Rech-
nung ziehen müſſen, daß die deutſche Regierung mit offen
barer Unterſtützung der deutſchen öffentlichen Reinung die
eigentliche Grundlage des Vertrages von Verſailles anficht.
Vorſchläge, wie die durch Dr. Simons gemachten, ſind einfach
die notwendige Folgerung aus dieſer neuen Wltvug Wenn
Deutſchland in dieſer Gemütsverfaſſung an ſeine Verpflich
tungen herangeht, ſind ſolche Vorſchläge unvermeidlich. Wir
wünſchen deshalb ein für allemal es ganz klar
auszuſprechen, daß die deutſche Verantwort-
lichkeit für den Krieg als cause jugée behandelt wird.
Der Vertrag von Frankfurt im Jahre 1871 wurde
auf die Anſicht gegründet, de Frankreich im Unrecht
war. Jnfolgedeſſen verlangte Deutſchland nicht nur Repa-
rationen, ſondern Zahlung der geſamten Kriegskoſten durch
Frankreich. Deutſchland würde niemals Frankreich geſtatten,
jenes Urteil anzufechten, und wir r darauf beſtehen,
daß das Urteil des jetzt vergangenen Krieges, das ſich auf
die erklärte Zuſtimmung faſt der geſamten ziviliſierten Welt
ſtützen könnte, reſpektiert wird.

Vis Deutſchland dieſe Lage der Dinge annimmt und darin
einwilligt, ſeine Verpflichtungen entſprechend abzuändern,

wird dieſe Konferenz vergeblich ſein.
Eine genaue Prüfung der in Deutſchland gehaltenen Redenund W in des bentſchen Preſſe erſcheinenden Artikel hat

mich wider Willen, ſehr wider Willen zu dem Schluß ge
trieben, daß Deutſchland nicht im geringſten den wahren
Charakter der an es gerichteten Forderung erfaßt. Ich ver-
folge dies ſehr genau. Die deutſche Bevölkerung ſteht unter
dem Eindruck, daß unſere Forderungen eine unerträg
liche Bedrückung darſtellen und beſtimmt ſind, ihr
großes Land zu zerſtören und ihr großes Volk zu ver-
ſtlaven. Laſſen Sie mich von vornherein ſagen,
daß wir ein freies, ein zufriedenes und gedeihendes Deutſchß land aſe wejenllis für die Ziviliſation anſehen

und daß wir ein ufriedenes und verſklavtes Deutſchlandfür a s der 52 und eine 377 für die europäiſche
Ziviliſation anſehen. Wir haben nicht den Wunſch, Deutſch
land zu verſklaven, wir haben nicht den Wunſch, dem

deutſchen Volke eine Knechtſchaft aufzuerlegen. Wir wolleneinfach, daß Deutſchland ſeine Werſuchtungen einlöſe, die

es zur Reparation von Schäden auf ſich genommen hat, die
durch einen Krieg verurſacht ſind,

für deſſen Herausſorderung ſeine kaiſerliche Regierung
verantwortlich war.

r Frankfurter Vertrag legte Deutſchland den Grundſatz
eſt und handelte danach, daß die Nation, die für die Her-

ausforderung zu einem Krieg verantwortlich war, die Koſten
des Krieges bezahlen müſſe. Wir verlangen nicht die Koſten
des Kriegces, nicht einen Groſchen, wir gehen nicht ſo weit,
wie der Grundſatz des Frankfurter Vertrages. Die Kriegs-
koſten der alliierten Länder insgeſamt ſind ſo ungeheuer,
daß es ganz unmöglich ſein würde, von irgendeinem Lande,
irgendeinem einzelnen Lande ihre Tragung zu verlangen.Das vergegenwärtigen wir uns in der Tat. Das miſſen

wir uns ſtets vergegenwärtigen. Wir alle ſtehen unter
einer Laſt von Steuern zur Bezahlung der Schulden, diewir eingegangen ſind, um uns in dieſem Kriege zu ver-

teidigen. Dieſe ſämtlich e ine m Lande aufzubürden, dar
über ſind wir uns völlig klar, würde ein unmöglicher Vor-
ſchlag ſein. Wir haben daher mit Bedacht im Verſailler
Vertrag von Deutſchland nicht verlangt, eine einzige
Papiermark für die Koſten zu zahlen, die die alliier-
ten Länder bei ihrer Verteidigung in dieſem Kriege auf
ſich genommen haben. Was haben wir denn dann vonDeutſchland verlangt? Jch meine, es iſt wichtig, daß die

deutſche Oeffentlichkeit durchaus den Charakter unſerer
Forderungen verſteht, denn ich bin ſicher, daß ſie ſie nicht
richtig einſchätzt.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede begründete Lloyd
George die ſchweren Forderungen mit den Verwüſtun-
gen, die der Krieg in Frankreich angerichtet
habe. Er nannte folgende Zahlen: Die Bergwerke in
Nordfrankreich ſind zerſtört worden und man wird 10 Jahre
oder mehr brauchen, ſie wiederherzuſtellen. Alle Fabriken
der Metallinduſtrie, der elektriſchen und der Maſchinen
induſtrie, ſind völlig vernichtet. 4000 Textilfabriken, 4000
Nahrungsmittelfabriken ſind zerſtört oder ihrer Einrichtun-
gen beraubt worden, die entweder nach Deutſchland vecbracht
oder an Ort und Stelle zerſtört worden ſind. 1659 Ge
meinden und Flecken ſind völlig zerſtört worden. 707 Flegen
ſind zu drei Vierteln zerſtört, von 1656 Gemeinden ſind
mindeſtens 50 Prozent t. 319 269 Häuſer ſind völlig
und 313 675 Häuſer teilweiſe zerſtört. Das macht 630 000
Häuſer entweder völlig oder teilweiſe zerſtört. 20 603

ſind zerſtört. 8000 Kilometer Eiſenbahn, 5000
rücken, 520 000 Kilometer Straßen, 3 800 000 Hektar Land

mußten in ihrem früheren Zuſtand wiederhergeſtellt werden,
davon 1 740 000 Hektar bebautes Land. Die Verringerung
der geſamten Kohlenförderung Frankreichs beträgt 50 Pro

nämlich 21 Millionen Tonnen ſtatt 42 Millionen.
ieſe Ziffern goben alle das Minimum an.

Die angedrohten 3wangsmaßnahmen.

1. Beſetzung von Duisburg, Ruhrort und Düſſeldorf
durch die alläüierten Truppen.

2. Erhebung von Abgaben auf den Verkaufspreis der
deutſchen Waren in den alliierten Ländern in einer Höhe,
d jedes einzelne Land nach ſeinem Belieben beſtimmen

ann.
3. Errichtung einer Zollgrenze am Rhein unter der

Auſſicht der Alliierten,

Lloyd George ſchloß ſeine Rede mit der Frage,
Dr. Simons gleich eine Antwort geben wolle oder
neue Sitzung heute nachmittag vorziehe.

Reichsminiſter Dr. Simons entgegnete, die Rede des
Herrn Lloyd George würde mit der Sorgfalt geprüft wer-
den, die ihrem Umfang und ihrer Bedeutung entſpreche.
Die Delegation werde die Antwort bis Montag mittag er-
teilen. Jm übrigen legte Dr. Simons dagegen Verwahrung
ein, daß Herr Lloyd George die Abſichten der deutſchen
Regierung unrichtig beurteile und betonte, daß für die von
den Alliierten angedrohten Zwangsmaßnahmen nach Anſicht
der deutſchen Regierung keinerlei Anlaß vorliege.

Nach Stunden banger Erwartung trafen nachmittag
die erſten authentiſchen Nachrichten über die Antwort der Alli-
iertan auf die deutſchen Vorſchläge ein. Man konnte daraus er
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kennen, daß ſie vollſtändig den Erwartungen entſprach, die man

nach dem Verlauf der Eröffnungsſitzung haben mußte. Die deut
ſchen Gegenvorſchläge werden abgelehnt und wieder wurde, wie
ſchon bei jeder Konferenz, ein Ultimatum an die deutſchen Ver
treter geſtellt. Bis Montag mittag ſollen ſie erklären, ob ſie ge
willt ſind, die Grundlage der Pariſer Beſchlüſſe anzuerkennen.
Etwaige Abänderungen ſollen nur über die Art der Zahlungen,
etwa die Verminderung der Raten von 42 auf 30 ſtattfinden. An
der Endſumme von 226 Milliard. wollen die Alliierten nicht rütteln
laſſen und ebenſowenig an der Erhebung der 12prozentigen Aus
fuhrabgabe, gerade die aber fehlte in den deutſchen Gegenvor-
ſchlägen. Jetzt taucht nun die Frage auf, was ſoll nun geſchehen?

Jn der Ueberzeugung, daß es dem deutſchen Volke auch bei
dem beſten Willen nicht möglich iſt, dieſe Forderungen zu erfüllen,
ſind ſich alle Parteien in Deutſchland einig. Aber in der Ein
ſchätzung der Schritte, die Deutſchland daraufhin unternehmen ſoll,
klaffen die Anſichten weit auseinander. Während der nationale
Mob nur ſchreien kann: „Feſtbleiben! Feſtbleiben!“ ſagen wir:
„Bei jeder Gelegenheit unſeren guten Willen zeigen, mit allen nur
möglichen Opfern die zerſtörte Welt durch unſere Arbeit wieder
aufzubauen“. Daß dieſes nicht immer geſchehen iſt, daß man oft
genug in blindem Rachegeſchrei geſchwelgt hat und daß man oft,
wenn man wirklich ſeine Bereitwilligkeit zur Zahlung erklärte,
nicht die richtigen Worte dafür fand, iſt ohne Zweifel. Schon bei
der Beſprechung der Rede Simons am erſten Verhandlungstage,
weiſt der „Vorwärts“ darauf hin. Er ſchreibt: „Hier, wo es ſich
um die Erbringung des greifbaren Beweiſes des ehrlichen
Wiedergutmachungswillens des deutſchen Volkes handelte, hätte
die taktiſche Rückſichtnahme auf die Spekulationen der Herren
um Loucheur vor der Notwendigkeit zurücktreten müſſen, die Seele
der leidenden, ſyſtematiſch irregeführten Maſſen aufzurütteln!
„Das deutſche Volk betrachtet es als ſeine erſte und heilige Auf-
Sätze wie: „Das deutſche Volk betrachtet es als ſeine erſte und hei-
lige Aufgabe die Ruinen des einſtigen Kampfgebietes auf eigene
Koſten, mit eigenen Mitteln und, auf Wunſch, mit eigenen Ar-
beitskräften ſo raſch wie möglich wieder aufzubauen“, hätten ge
wirkt. Der Satz: Deutſchland erklärt ferner erneut ſene Be
reitwilligkeit, durch Arbeit bei dem Wiederaufbau der zerſtörten
Gebiete mitzuwirken“, mußte in dem übrigen kahlen Jnhalt des
amtlichen Gegenvorſchlages verſchwinden, unbeachtet bleiben.“

Es ſteckt viel wahres in dieſen Worten, aber dieſe Erkenntnis
nützt uns jetzt wenig. Die Abſicht mit den deutſchen Vorſchlägen
an die Stelle des Unmöglichen das uns Mögliche zu ſetzen, iſt ge
ſcheitert. Jn ſeiner ablehnenden Antwort berief ſich Lloyd Ge
orge nicht auſ Gutachten Sachverſtändiger, die die Durchführung
der Beſchlüſſe als für Deutſchland möglich nachweiſen, ſondern er
berief ſich auf eine ähnliche Handlungsweiſe Deutſchlands bei dem
Abſchluß des Frankfurter Friedens nach dem Kriege von 70 und
71. Bei der Beſprechung der Rede Lloyd Georges erinnert der
Vorwärts an die Erklärung Hermann Müllers-Franken, die dieſer
am 2. Februar im Namen der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion abgegeben hat und die beſagt: „Eine deutſche Regierung,
die bereit wäre, die Pariſer Vorſchläge für ausführbar zu er-
klären, wird ſich nicht finden. Sie würde das Vertrauen weder
des Jnlandes noch des Auslandes verdienen, denn ſie würde ſich
einer Unwahrheit ſchuldig machen. Die Feſtſtellung Lloyd Ge-
orges, daß Deutſchland im Friedensvertrag ſeine Verantwortlich-
keit für den Krieg anerkannt hat, bezeichnet der „Vorwärts“ als
moraliſch und geſchichtlich wertlos, da dieſes Geſtändnis der Allein-
ſchuld mit dem Revolver erpreßt wurde. Daran müſſe die deutſche
Sozialdemokratie beſonders deshalb feſthalten, weil in dieſem ſchwe-
ren und ungleichen Kampfe des deutſchen Volkes u mſein Recht auf
Leben nur moraliſche Waffen in Betracht kommen können und
kommen ſollen.“

So wird denn vorausſichtlich die Friſt bis zum Montag ver
ſtreichen, ohne daß die Pariſer Forderungen durch Deutſchland
unterſchrieben werden; denn auch der Reichstag, der das letzte
Wort darüber zu ſprechen hat, wird kaum anders entſcheiden. Jn
dieſem Falle werden dann die angedrohten Sanktionen in Kraft
treten. Deutſchland wird nicht mehr ſelbſtändig über die Ver
waltung ſeiner Angelegenheiten und ſeiner Wirtſchaft entſcheiden
können. Es ſteht in Zutunft in allen ſeinen bedeutungsvollſten
Entſchlüſſen unter Kuratel der Entente, doch werden die Folgen
davon andere ſein als die Alliierten erwarten. Finanziell werden
ſie in dieſem Falle weder die Pariſer 226 Milliardenforderung
noch auch die etwas geringere von Deutſchland angebotene Ent-
ſchädigung erhalten. Ein Volt von Sklaven kann nichts leiſten,
es reißt nur ſeine Unterdrücker mit in den Abgrund.

Vorbereitung zur Blockade.
Paris, 4. März. Nach einer Meldung aus Toulon ſollen

die Kreuzer „Paris“ und „France“ vom
den Befehl erhalten haben, ſich bereitzuhalten, um nach des
Nordſee abzugehen und mit einem engliſchen Geſchwader an
der Blockade von Hamburg teilzunehmen, wenn die Um
ſtände es exfordern ſollten.

arineminiſterium
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74. Sitzung. Donnerstag, den 3. März, nachm. 1 Uhr.
Präſident Loebe: Sollte im Laufe der heutigen Sitzung eine

amtliche Mitteilung von dem der inLondon einlaufen, ſo wird ſie der Reichskanzler der Volks
vertretung mitteilen

Das Geſetz über Zahlung auf die Kör-erihaftsſteuer wird dem Steuerausſchuß überwieſen. Die
Anleihedentſchrift für das Reich 1920 wird zur Kenntnis genom-
men. Die Reichshaushaltsrechnung für 1918 wird in zweiter und
dritter Leſung genehmigt. as Geſetz über die Kontrolle der
Kriegsrechnungen wird in dritter Leſung einſtimmig angenommen.

Der Ausſchuß für ſoziale Angelegenheiten erſucht die Reichs
regierung, in kürzeſter Friſt eine Kovelle zum Kaufmanns-
und Gewerbegerichtsgeſetz vorzulegen, in der den be-
rechtigten Wünſchen der beteiligten Kreiſe entſpro wird, ins
beſonere auch hinſichtlich des paſſiven Wahlrechts der
Frauen Hierzu berichtet Abg. Frau Teuſch-Köln (Ztr.)

Abg. Frau Zietz (U. S.): Es iſt dringend notwendig, daß der
Antrag eine Mehrheit findet. Gerade angeſichts der ſchweren
wirtſchaftlichen Kampfe der Arbeiterinnen und weiblichen Ange
ſtellten kann man dieſen Frauen die Mitwizkung an den Kauf-
mannsgerichten nicht mehr verſagen.

Abg. Frau BohmSchuch (Soz.): Es ergehen immer noch
Regierungsverordnungen, in denen das verm gewähr-
leiſtete Recht der Frauen außer Acht gelaſſen wird. Die grund-
ſätzlichen Bedenken der Regierung acgen das paſſive Wahlrecht der
Frauen fallen um ſo weniger ins Gewicht, als die Tätigkeit der
Frauen in den Schlichlungsausſchüſſen ſich durchaus bewährt hat.
Es wäre unſinnig, die Frauen von den Kaufmanns- und Gewerbe-
gerichten auszuſchließßen, nachdem man ſie geſtern zu den Aemtern
der Schoffen und Geſchworenen zugelaſſen hat.

Abg. Frau Behm (Dn.): Die rechtsſtehenden Frauen gehen
in dieſen Forderungen mit den Vorrednerinnen Hand in Hand.
(Rufe links: Und die Männer?) Die müſſen zum Teil noch etwas
dinzulernen, aber auch auf Jhrer Seite (zur Linlen) hat noch
mancher etwas zu lernen. (Deiterkeit.)

Abg. Thiele (D. Vpt.): Wir haben Bedenken gegen den
Antrag er iſt von den Sozialdemokraten nur aus agitatoriſchen
Gründen geſtellt worden.

Die Abgg. Frau Lüders (Dem.) und Frau Teuſch (Ztr.)
ſprechen für den Antrag.

Abg. Giebel (Soz.): Der Arbeitsminiſter Schlicke hat das
pafſive Wahlrecht der Frauen deshalb nicht in ſeine Verordnung
aufgenommen, weil ihm von den Beamten ſeines Reſſorts erklärt
wurde, ein entſprechender Geſetzentwurf ſtehe unmittelbar vor der
Vollendung. Die Vorlage iſt aber durch die Schuld der Rechten
verſchleppt und bis heute nicht eingegangen. Wir verlangen Auf-
klärung von der Regierung, wann eine ſolche Vorlage kommt.
Wird durch die Schuld der Großinduſtrie die Vorlage noch weiter
verſchleppt, ſo werden wir einen Antrag einbringen, der die Ma-
terie in kürzeſter Zeit regelt.

Abg. Frau Zletz (U. S.): Es iſt kennzeichnend für die Re-
h daß die Miniſterbank bei dieſer Beratung völlig leer iſt.

ebrigens iſt das Recht der Frauen, in dieſe Gerichte gewahlt zuwerden. ſchon durch eine Verordnung der Volksbeauftragten gejeh

lich feſtgelegt.
Ein Regierungsvertreter erklärt: Falls das neue

Gewervegerichtsgeſetz nicht in u eingebracht wird, beabſichtigt
der Reichsarbeitsminiſter eine Novelle zum jetzigen Gewerbe-
er We einzubringen, die den Frauen das hlrecht ver

afft.
Darauf wird der Antrag gegen einige Deutſchnationale ange-

nommen.
Es folgt eine längere Debatte darüber, ob die Behandlung

des Ortsklaſſenverzeichniſſes dem Hauptausſchuß oder dem Be-
amtenausſchuß überwieſen werden ſoll. Die Vorbereitung des
Ortsklaſſenverzeichniſſes wird dem Beamtenausſchuß übertragen.

Ohne Ausſprache angenommen werden Anträge des Bevölke
rungsausſchuſſes auf r eines W zur Bekämpfung der Trunkſucht und zur ließung der
noch beſtehenden Bordelle.

Das Haus vertagt ſich auf Freitag 2 Uhr. Anfragen. Ree
hereiabfindung. Ergänzungshaushalte. Erwerbsloſenfürſorge.

Schluß: 3 Uhr.

Beamtenfragen in der Reichsverkehrsverwaltung.

Der n des Reichstages beriet am Donnerstag den
Etat des Reichsverkehrsminiſteriums weiter. Abg. Dr.
Quaatz (D. Vpt.): Sind tatſächlich von der bayriſchen Eiſenbahn
verwaltung die höheren Beamten in höhere Gehaltsgruppen ein-
geſtuft, als in Preußen?
n Miniſterialrat Wolff (Reichsverkehrsminiſterium) bejaht

es.
Das Zentrum beantragte die Ausgleichszulage. die den

ſüddeutſchen Eiſenbahnarbeitern bei Einführung des Reichslohn-
tarifs mit Rückſicht auf ihren früheren höheren Lohn bei den Län-
dereiſenbahnen zugeſprochen wurden, nur nach und nach im Wegfall
kommen zu laſſen, um unbillige Härten zu vermeiden, die ſich er-
eben würden, wenn die Ausgleichszulage reſtlos auf den zuletzt

bewilligten Teuerungszuſchlag angerechnet wird. Der Hauptaus-
ſchuß lehnte dieſen Antrag ab (es bleibt alſo bei der vom Reichs
miniſterium verfügten Aufhebung der Ausgleichszulage für die
läddeutſchen Eiſenbahner) und vertagte ſich auf Freitag.

Um Erzberger.
Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichstages

beſchloß in ſeiner Donnerstagsſizung gegen 4 Stimmen in der
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teilzunehmen, wozu eine A von Anträgen n Gegen
über einer Erklärung des r. Roſenfeld (U. S.) betonteder Keichsweheminiſter Geßler, daß er von den ge it
teilungen über das Verhalten und die Vorkommniſſe bei dem

B., nichts zurückzunehmen habe.
Das Reichskabinett und die angekündägten Maßnahmen.

Berlin, 3. März. Das beſchäftigte ſich
mit den Meldungen über die heutige Sitzung der Londoner
Konferenz. Auf Grund der vorliegenden, noch unvollſtändi-
en Nachrichten beſchränkte ſich das Kabinett darauf, die

deutung der von Lioyd George angekündigten Maßnahmen
vorläuſig durchzuſprechen.

och ein bolſchewſſtiſcher Ueberlal.
Berlin, 3. März. Bei der hieſigen georgiſchen Geſandt-

ſchaft ſind nunmehr folgende Nachrichten über den Einbruch
ruſſiſcher Sowſettruppen in Georgien eingetroffen.

Bei Gagry (am Schwarzen Meere) überfielen uns ge-
waltige ruſſiſche Heeresmaſſen. Die dortigen georgiſchen
Truppen leiſteten heldenhaften Widerſtand, konnten aber den
fein lichen Maſſen nicht Halt gebieten, und ſielen bis auf den
letzten Mann. Am 24. Februar drangen mächtige ruſſiſche
Streitkräfte vom Süden nach Tiflis vor. Um Tiſlis wird
hartnäclig gekämpft. Am 25. überſiedelte die Regierung
mit allen Aemtern nach Kutais. Die Erbitterung der Be-
völkerung, vor allem der Arbeiter und Bauern, über den
verräteriſchen Ueberſall kennt keine Grenzen Tſchitſcherin
machte anfänglich den Verſuch, dieſen Ueberfall auf Geocgien
als armeniſchegeorgiſchen Konſlikt darzuſtellen. Der Ueber-
fall von Norden her deckt dieſe Lüge auf. Ebenſo lügenhaft
iſt die Behauptung, georgiſche Arbeiter und Bauern hätt.n
Tiſlis erobert, eine Sowjetrepublik ausgerufen und das
Privateigentum der Mitglieder des geſtürzten Kabinetts
beſchlagnahmt. Die Regierung von Georgien beſteht nicht
aus Kapitaliſten und das Privateigentum, das angeblich
beſchlagnahmt ſein ſoll, beſteht gar nicht.

Arbeitszeit- und Lohnherabſetzung in Belgien.
Brüſſel, 3. März. Wie der „Libre Belgique“ mitgeteilt

wird, haben ſämtliche Kohlenoruben im Vecken des Zen-
trums beſchloſſen, von dieſer Woche ab einen Tag nicht
arbeiten zu laſſen. Es fehlt faſt vollkommen an Aufträren.
Von dieſem Tag an wird auch der Lobn der Bergarbeiter
um 5 Prozent herabgeſetzt. Es ſei aber Fcher, daß eine
weitere Verminderung des Lohnes um 5 Prozent ſür den
Monat April zu erwarten iſt.

Unruhige Zeiten in Jtalien.
Rom, 3. März. Wie die Zeitungen aus Jmpoli mel-

den, wurde ein militäriſcher Laſtwagen auf der Fahrt von
Livorno nach Florenz von Unbekannten angegriffen. Vier
Militärperſonen wurden getötet, einige verwundet.

Florenz, 3. März. Die Arbeit iſt zwar wiederaufge-
nommen, doch hält die Gärung in der Umgegend an. Jn die
in Der kommenden Ortſchaften iſt Militär entſandt
worden. J
einſchreiten und die Ordnung wiederherſtellen. Als das
Militär nach Florenz zurückkehrte, wurde es von der Be
völkerung mit begeiſterten Zurufen begrüßt.

Rom, 3. März. Jn der Provinz Bari iſt die Ordnung
wiederhergeſtellt. Die „Tribuna“ glaubt, daß die Zwiſchen
fälle in Apulien und Toscang von den Kommuniſten her-
vorgerufen worden ſeien, um auf die Entſchließungen des
allgemeinen Gewerkſchaſtskongreſſes einen Ein luß auszu-
üben. Zu dieſem Zweck hat die Leitung der Kommuniſti-
ſchen Partei Weifungen ergehen laſſen. Die „Tribuna“ ſtellt
feſt, daß dies Manöver völlig geſcheitert ſei, denn die ge
mäßigten Elemente hätten einen großen Sieg auf dem Kon
greß davongetragen.

Trieſt, 3. März. Faciſten drangen in die Häuſer der
ſozialiſtiſchen Vereinigungen in Muggia und Capodiſtria ein.

Wir geſtehen, daß dieſe beiden Begrifſe leichter in
einer Ueberſchrift beieinander ſtehen als in der rauhen Wirk-
lichkeit. as der Reiche wehrminiſter Geßler im Wehr-
curſchuß des Reichstages zur Begründung ſeines Reichs-
er angeführt hat. hatte jedenfalls mit der

rheit nicht ſehr viel zu tun.

905 5dhulein der ſehen Aufrechten.

Novelle von Gottfried Keller.
(19. Fortſetzung.)

„Angenommen!“ hieß es; der Becher begann zu kreiſen
und eine neue Luſtbar. et verjüngte de Alten, welche nun
ſchon ſeit Tage?anöruch munter waren. De Abendſonne floß
unter das unend.iche Gedälk der Ha.le herein und vergoldete
Tauſende von luſtverklärten Ge ichtern, während die rau-
ſchenden K.änge des Orcheſters die Räume erfüllten. Hermine
ſaß im Schatten von ihres Varers breiten Schultern ſo be-
ſcheiden und ſtill, als o5 ſie nicht drei zählen könnte. Aber
von der Sonne, werche den vor ihr ſtehenden Becher beſtreifte,
daß deſſen inwendize Vergo dung ſamt dem Weine aufoslitzte,
ſpietten goldene L.ch.er über ihr roſig erglühtes Geſicht,
welche ſich mit dem We.ne bewegten, wenn die Alten im Feuer
der Rede auf den Tiſch ſch.ugen; und man wuzte dann nicht,
ob ſie ſelber lächelte oder nur die ſp.elenden Lichter. Sie
war jetzt ſo ſchön, daß ſie bard von den umherblickenden
jungen Leuten e.itdekt wurde. Fröh.iche Trupps ſetzten ſich
in der Nähe feſt, um ſ.e im Auge zu behalten, und es wurde
gefragt: „Waher iſt ſ.e, wer iſt der A.te, kennt ihn nie-
mand?“ „Es iſt eine St. Gallerin, es ſoll eine Thurgauerin
ſein,“ hieß es dort. Wo ſe hin, ah, zogen de luſtigen Jüng-
linge den Hut, um ihrer Anmut de geoührende Achtung
zu erwei,en, und ſie lachte be,cheiden, aber ohne ſich zu
zieren. Als jedoch ein langer Zug Burſche am Tiſche vor-
überging und alle die Hü.e zogen, da mußte ſie doch die
Augen niederſch.agen und goch mehr, als unoerſehends ein
hüb cher Berner Scudent kam, die Mütze in der Hand, und
mit höflichem Freimut ſagte, er ſei von dreißig Freunden
abgeſandt, die am vierten Tiſche von da ſäßtzen, ihr mit
Er. aubnis ihres Herrn Vaters zu erklären, daß ſie das feinſte
Mädchen in der Hütte ſei. Kurz, alles machte ihr förmlich

n Scanicci bei Floyenz mußte bewaffnete Macht

Herr Geßler hat es ſich Au ſeßt, einena terlichen ßgiet gegen den rege
S ru ensſoldaten zu inſzenieren. Was er dabei vor-
r war freilich ein ungeheurer Wuſt von Unwahr-

heiten und Verdrehungen. Zur Ehre des Herrn Geßlers
wollen wir annehmen, daß er ehrlich an das geglaubt hat,
was ihm befliſſene Offiziere ſeiner Umgebung zu eſteckt und
zugeträgen haben. Aber dann iſt es wieder ein Jeichen voneiten Leichtſinn und unangebrachteſter Vertrauens-
ſellgteit, wenn Herr Geßler den Einftüſterungen ſeiner re-
aktionären Umgebung blindlings Glauben geſchenkt und jede
kritiſche Prü ihrer Zuträgereien unterlaſſen hat. Wer
ſo ſein Amt als Reichswehrminiſter übt, der kann freilich
nichts anderes ſein als das willenloſe Werkzeug des Herrn
von Seecdt.

Der Rei rtſchaftsverband deutſcher Berufsſoldaten
iſt eine politiſche Jntereſſenorganiſation, aber abſolut ver-
jaſſungstren. Ein Parteigenoſſe des Herrn Geßler, der
demokratiſche Reichstagabgeordnete Heile, hat kürzlich in
einer Verſammlung geſagt: wenn er Reichswehrminiſter
wäre, dann würde er ſich mit beiden Händen auf eine ſolche
Organiſation ſtützen. Herr Geßler ſtützt m nicht auf den
Wirtſchaftsverband, ſondern er ſüürzt ſich auf ihn. Er iſt
ſelig über jedes Gramm Materiai, das ihm gesen die Be
rufsorganiſation der Soldaten zugetragen wird. Mit einem
Eiſer, der einer beſſeren Sache Wert wäre, kämpft Herr
Geßler für die nud dieſer letzten republikaniſchen
Stütze in ver Reichswehr. Warum eigentlich, das wird jedem
ein Rätſel bleiben, der Herrn G eßler noch für einen Demo-
kraten hält. Eher iſt Herr Geßler wohl ein Bürokrat als
ein Demokrat, ein Büroktrat, dem jede Berufsocganiſation
e Dorn im Auge iſt, weil ſie ihn in ſeiner Bequemlichkeit
tört.

Wenn es gegen den Reichswirtſchaftsverband geht, iſt
Herr Geßler von einer unnachahmlichen Begriffsſtutzigleit.
Zehnmal erllärt der Reichswirtſchafrsverband feierlich und
unzweideutig, daß er auf das Streikrecht der Berujsſoldaten
verzichte. Herrn Geßler wird das nicht verhindern, das elfte
Mal im Reichstag patyeriſch zu verſichern, daß er keine
Streikorganiſarion in der Reichswehr brauchen könne.

Alles was einzelne Perſonen im R. D. B. begangen
oder auch nicht begangen haben, trägt Herr Geßler mit
Bienenſleiß zuſammen. Daß in ciner Organiſation ron
mehr als 30 000 Mitgliedern ſich immer ein paar unlautere
Elemente keſinden werden, iſt nicht zu vermeiden. Umſo
unanſtändiger iſt es, der Organiſation als ſolcher die Ver-
fehlungen einzelner in die Schuhe zu ſchieben. Bei einer
nationaliſtiſchen Offiziersvereiniaung würde Herr Geßler
das nicht wagen. Aber der republikaniſchen R. D. B. da
muß ein demoiratiſcher Miniſter doch zeigen, wozu er da iſt.

Aber ſein Meiſterſtück hat Herr Geßler am Mittwoch im
ren geleiſtet. Da verdächtigte er den R. D. V.
eine kappiſtiſche Organiſauion zu ſein. Soll man nun be-
antragen, Herrn Geßler in ein Sanatorium zu ſchicken? Oder
ſoll man ihn kurzerhand als einen Mann bezeichnen den
auch das verzweiſelſte Mittel recht iſt, wenn es nur hilft.
Das Letztere iſt wohl richtig. Wer die Kapp-Tage miterlebt
hat, der weiß, von wie großen Einfluß auf die Situation
es war, als der R. D. B. Namens ſeiner 90000 Mirglieder
die Erklärung abgab, feſt auf den Boden der rechtmäßigen
Regierung zu ſtehen. Der Verſaſſer dieſer Zeilen kann bekunden, bat der Vorſ.tzende des R. D. B. ſich bereits an

Vormittag des 13. März mit ihm über ein gemeinſarn:s
Vorgehen gegen die Regierung Kapp in Verbindung geſetzt
hat. Jetzt will Herr Gehler der Welt erzählen. der R. D. B.
abe ſich zunächſt auf die Seite Kapps geſtellt!

Es iſt jetzt ein beliebtes Mittel der Kappiſten gewordin,
ihnen unbequeme Republikaner dadurch zu ſtürzen, do ie
mit lauter Stimme ſchreien: „Haltet die Kappiſten!“ o
hat man es ſchon verſucht beim Staatsſekretär Freund,
gegen den die rechteoſtehende Preſſe ein wahrhaft Jndinner-
geheul erhob. So vorſuchen es jetzt die Ofſiziere, die es
wirklich ſeinerzeit mit Kapp gehalten haben, gegen den
R. D. B. Wenn Herr Geßler den Kappismus aus der
Reichswehr verbannen will, ſo hat er dazu reichlich Gelegeu-
heit. Er möge ſich nur an den General von Daſſel wenden,
der ſich in den Kopp-Tagen mit ſeinen Erlaſſen offen auf die
Seite Kapps geſtellt hat. er möge ſich en Herrn von Losberg
wenden, dem es jetzt ein Vertrauter Ehrhardts in ſeinen
Erinnerungsbuch „Mit Ehrhardt durch D. utſchland“ öſfent
lich beſcheinigt, daß er damals ſich der Kapp Regierung an
geſchloſſen habe. Aber dieſe beiden Kappiſten hat Herr
Geſ,ler ſogar im Rang befördert. Aus der Meuterer
Brigade Ehrhardts hat er den Kern der Schiſfsſtamm-
diviſion gebildet. Truppen, die für Kapp gekämpft haben.
ſind Herrn Geßler nicht kappverdächtig. Kappverdächtig iſt
e der R. D. B., der die Kapp- Regierung hat ſtüczen
elfen.

den Hof, die Sezgel der Alten wurden von neuem Triumphe
geſchwellt, und Karls Ruhm ward durch Herminen beinahe
verdunkelt. Aber auch er ſollte nochmals obenauf kommen.

Denn es entſtand ein Geräuſch und Gedränge im mitteren
Gange, herrührend von zwei Sennen aus dem Enttüibuch,
die ſich durch die Menge ſchoben. Es waren zwei ordentliche
Bären mit kurzen Ho.zpfelſchen im Munde, die Sonntags
jacken unter den diken Armen führend, kleine Strohhütchen
auf den grozen Köpſen und die Hemden auf der, Bruſt mit
ſilbernen Herzſchnal.en zu ammenge halten. Der eine, der vor
anging, war ein Kloden von fünfzig Jahren und ziemlich an-
getrunken und ungesärdiz; denn er begehrte mit allen Män-
nern Kraftübungen anzu telen und ſuchte üderall ſeine klo
bigen Finger e.nzuharen, inde.n er freund. ich oder auch heraus-
fordernd mit den Aeug.e.n blinzelte. So entſtand überall
vor ihm her Anſtoß und Verw.rrung. Adser dicht hinter ihm
ging der andere, ein noch derörrer Gejecll von achtzig Jahren
mit einem Krauskopf vo.l kurzer gelber Löcklein, und das
war der Herr Vater des Fänfzigjährigen. Der lenkte den
Herren Sohn, ohne das P,eiſchen ausgehen zu laſſen, mit
eiſerner Hand, indem er von Zeit zu Zeit ſagte: Büeberi,
hact Ruh! Büebe.i, ſei mir ordenttich!“ und ihm dabei die
entſprechenden Räcke und Hand.ei. ungen erteilte. So ſteuerte
er ihn mit kundiger Fauſt durch das empörte Meer, bis ge
rade vor dem Tiſche der Sedenmänner es eine gefährliche
riche Stockung ab eze, da eben eine Schar Bauern daherkam,
we.che den Rauftu, tigen zur Rede ſtelen und in die Mitte
nehmen wo.lien. Jn der Furcht, ſein Büeseli werde eine
große Teuſe.ei anrich.en, ſa) ſich der Vater nach einer Zu
f.ucht um und bemerkte die Alten. „Unter die,en Schimmel-
köpſen wird er ruhig ſeinl“ brummte er vor ſich hin, faßte
mit der einen Fauſt deg Jungen im Kreuz und ſteuerte ihn
zwi, chen die Bänze h. nein, während er mit der andern Hand
rückwärts fächeend die nachdringenden Gereizten ſanft ab
wehrte; denn der ein' und andere war in aller Schnelligkeit
bereits erheblich gezwickt worden.

Mit Eurer Erlaubnis, Jyr Herren,“ ſagte der Uralte
zu den Alten, „laßt mich hier ein wenig adſitzen, daß ich
mir dem Büebli noch ein Glas Wein gebe! Er wird u
dann ſchläfrig und ſtiel, wie ein Lämmlein!“

Alſo keilte er ſich ohne welteres mir ſeinem Früchtchen in
die Ge,e:lſchaft hine.n, und der Soyn ſchaute wirklich ſanſt
und ehrerdietig umher. Doch ſagte er a. ſobald: „Jch möchte aus
dem ſibernen Krüg. ein dort trinken!“ „Biſt du mir ruhig
oder ich ſch.age dich unge pitzt in den Erdboden hinetka!“
ſagte der Alte; als ihm aber Hediger den gefüllten Becher
uſchob, ſagte er: „Nu ſo denn! Wenn's die Herren ertauben,

trink, aber ſuf mir nit alles.“
„Jhr habt da einen muntern Knaben, Manno,“ ſagte

rymann, „wie alt iſt er denn?“ „Ho,“ erwiderte der
lte, „er wird mir ums Neujahr herum ſo zwerundfünfzig

werden; wenigſtens hat er mir Anno 1798 ſchon in der Wiege
geſchrien, als die Franzoſen kamen, mir die Küh' wegtr.eben
und das Hüttein anzündeten. We.l ich aber einem Paar davon
die Köpfe gezene.nander geſtoßen habe, mußte ich feüchten und
das Weiöli iſt mir in der Zeit vor Elend geſtorben. Darum
muß ich mir das Burſchi allein erziehen.“

„Habt Jhr ihm keine Frau gegeden, die Euch hätte helfen
können

„Nein, bis dato iſt er mir noch zu ungeſchickt und wiß,
es tut's nicht, er ſch.ägt alles kurz und klen!“

Jnzwi ſchen hatte der juge. d. iche Taugenihts den würzi en
Becher ausgerrunten, ohne einen Tropen darin zu laſſen.
Er ſtopfte ſein Pſetſchen und blinzerte gar vergnügt und
friedlich im Kreis umher Da entdeckte er die Hermine und
der Strahl weiblicher Schönhe:t, der von ihr ausging, ent-
zündete peötzlich in ſeinem Herzen wieder den Ehrgeiz und
die Neigung zu Kraftäußerungen. Als ſein Auge zugleich
auf Karl fiel, der ihm gegen ger ſaß, ſtreckte er ihm ein
ladend den gekrümmten Mit c inger über den Tiſch hin.
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Ein Mann, der auf dieſe Weiſelbſt aus den ſe operiert, ſchließt ſichKreis der vertrauenswürdigen Perſonen ausHerr Geßler hat im Wehrausſchuß eine H eräe be

wieſen, die jedem Republikaner und Demokraten das Ver-
trauen zu n nehmen muß. Sein fanatiſcher Kampf gegen
das republikaniſche rat der Reichswehr ſtempelt zu
einem Handlang.er reaktionärer Jntereſſen. Ob Herr Geßler
das ſein will, möge er mit ſeinem Gewiſſen ausmachen, aber
er möge aufhören, ſich Demokrat zu nennen. Ker.

Die unabhängige Rücwandlung.
Der Zuſammenbruch der Unabhängigen hat manchen

Gelegenheit gegeben, auf die äußere Geſchichte der USP.
rkwendi ihr raſches Wachstum und ihren kataſtrophalen
Zuſammenbruch. Aber nicht minder intereſſant iſt eine
de ſtſteuun über den inneren Werdegang der unab-
hängigen ßartci. Die USP. hat ein Alter von vier,
höchſtens fünf Jahren. Aber in dieſen fünf Jahren hat
die Partei mehr innere Wandlungen durchgemächt, als
manche andere innerhalb von fünfzig Jahren.

Als Geburtsſtunde der USP. Tann man den heraus-
gegangenen Aufruf von Haaſe, Bernſtein und Kautsky be
trachten. Es zeugt von der ſeltſamen Entwickelung der
Partei, daß von den drei Unterzeichnern des Aufrufs der
eine, Eduard Eernſtein, längſt wieder zur alten Parteizurückgekehrt iſt, und der zweite, Karl Keutgty ſich der

Sozialdemokratiſchen Partei ſoweit wieder angenähert hat,
daß er ihr mitunter näher zu ſtehen ſcheint, als der USP.
Der dritte Unterzeichner, Hugo Haaſe, iſt leider durch Mör-
derhand gefallen: Wie er heute ſtehen würde, läßt ſich nicht
ſagen-

Auf den Aufruf folgte dann im Jahre 1916 die Ab-
ſpaltung der „Arbeitsgemeinſchaft“ von der Reichstags
fraltion, zu Beginn des Jahres 1917 die Gründung der Un-
abhängigen Partei. Die Männer, die damals im Vorder-
grund der neuen Partei ſtanden, außer den Genannten
Dittmann, Ströbel, Dr. Cohn uſw., dachten gar nicht daran,
ſich wegen eines programmatiſchen Gegenſatzes von der Partei
zu trennen. Auch von ihnen ſind einige wie Ströbel,
Reſtriepke uſw. inzwiſchen wieder zur alten Partei zurück-
gerehrt. Lediglich die Differenz in der Frage, ob man die
Kriegskredite bewilligen dürfe, war es, welche die Spaltung
hervorrief. Dabei aber wirkte auch dieſe Frage nicht prin-
zipiell, ſondern nur taktiſch trennend. Denn auch bei der
USP. war die Anſicht vorherrſchend, deß die Stellung zu den
Kriegskrediten von dem Charakter des Krieges abhinge.
Ledebour wollte z. B. die Kredite bewilligen, wenn die
Franzoſen am Rhein und die Ruſſen an der Oder ſtänden.
Wenn die Unabhängigen gegen die Kreditbewilligung waren,
ſo des halb, weil für ſie die Eroberungspläne der Alldeutſchen
das aucſchlaggebende Moment waren, während die Sozial-demokratie in erſter Linie ihr Augenmerk auf die Geſchr

richtete, die Deutſchland vor der ungeheuren Uebermacht der
Gegner drohte.

Jedenfalle war aber am Tage des 9. November der
ganze Streit um Bewilligung oder Nichtbewilligung der
Kriegskredite antiquiert Nichts was geſchehen iſt, ſondern
was geſchehen ſoll, kann auf die Dauer zwiſchen Parreren
trennend wirken. Anfangs ſchien es tatſächlich, als ob ſich
nunmehr eine raſche Wiedervereinigung der beiden Parteien
vollziehen würde. Aber nunmehr begann ſich ein prinzi-
pieller Gegenſatz aufzutun. Am Tage der Revolution waren
die Unabhängigen zum allergrößten Teil noch wirkliche
Sozialdemokraten. Auch ſie wollten zunächſt die Demokcatie
verwirklichen. Die Einberufung einer Nationalverſamm-
lung, herrorgegangen aus dem allgemeinen, gleichen Wahl-
recht. wurde auch von den unabhängigen Volksbeauftragten
gefordert. Nur über den Zeitpunkt herrſchten Differenzen.
Die Unabhängigen wollten ſich vor der Wahl noch organi-
ſatoriſch feſtigen.

Mittlerweile begann aber die kommuniſtiſche
Zellenarbeit im linken Flügel der USP. wirkſam zu werden.
Ein immer größer werdender Teil forderte ſtatt Verwirk-
lichung der Demokratie die Diktatur des Proletaciats.
Die Führer ſuchten einen Ausweg, indem ſie ein Nebenein-
ander von Nationalverſammlung und Räteparlament vor-
ſchlugen, natürlich ein unmöglicher Gedanke, der zu einem
erbitterten Kampfe zwiſchen beiden Parlamenten geführt
hatte. Aber nachdem einmal der ſichere Boden der Demo-
kratie verlaſſen war, gab es bald kein Halten eAuf dem r er Parteitag der USP., der
den Höhepunkt dieſer Entwickelung bildete, wurde der Ge-
danke des Parlaments und der Demofkratie zugunſten des
Räteſyſtems völlig preisgegeben.
witziger Kopf feſt,
zehn verſchiedene Richtungen in der SP. gegeben habe,

Herrenstietel
Eleg. Gesellschafts-
stietfel, echt R. Chev.,
mit u. ohne Lackk.,

1487
Feinster echt. Rind-
box Herreustielel,
echte Kappe Derby

1587
Wirklich vornehm.
echt Boxk.-Herven-
stiefel, feinste Ver-
arbeitung, Ori inal-
Rahmenarbeit

1967

wobei aber erwähnenswert war, daß der äußerſte rechle
lügel. die Anhänger der Demokratie umſaſſend, ſich über-
aupt nicht mehr hervorwagte. Schließlich lam ein Kom-

promiß zuſtande: Die Diktatur wurde als Uebergangs-
zuſtand geſordert, um nach der völligen Verwirklichung desSozialismus dann ſpäter durch die Piale Demokratie“ ab-

geloſt zu werden. Das letztere war allerdings nur Zukunfts-
muſik, die praktiſche Arbeit der Partei konnte ſich nur auf das
erſte Ziel erſtrecken.

Doch zeigte dieſe theoretiſche Einſchränkung des Diktatur-gedankens, beß einem Teil der USP. Anhänger doch vor

den letzten Konſequenzen des bolſchewiſtiſchen Syſtems inner-
lich graute.
Terror nicht grunbſätzlich verwarfen, aber ihn „in mäßigen
Grenzen“ halten wollten. Sie überſahen nur, daß es
rationierten Terror nicht gibt, ſondern der erſte Schritt auf
dieſer Vahn alle weiteren Schritte unſehlbar nach ſich zieht.

Der in Leipzig verkleiſterte Riß wurde offenbar, als die
21 Moskauer Punkte das klare und rütkhaltloſe Be
kenntnis zur Diktatur und zum Terror zu erzwingen ſuchten.
Die Folge war, daß nur die wirklichen Diktaruranhänger die
21 Punkte annehmen konnten und ſich von dem anderen Teil
trennten, dem Teil, der den Moskauer Methoden mit in-
neren Vorbehalten gegenüberfland.

Abor die Maſſenwanderung dieſer Elemente konnte für
die theoretiſche Haltung der Reſtpartei nicht ohne Folgen
ſein. Ganz von ſelbſt hat ſich ſeit der Parteiſpaltung wieder
eine innere Rückentwickelung der USP. auf die
Richtung der Demokratie zu angebahnt.

Wenn die USP. heute in Sachſen und Braunſchweig
Regierungspartei iſt, wenn ſie in Thüringen ſogar eine
Koalition mit bürgerlichen Demokraten ein-
geht, ſo zeigt das, daß der radikale Kulminationepunkt von
Leipzig längſt überſchritten iſt, daß die USP. ſich immer
mehr ihrem theoretiſchen Ausgangspunkt nähert. Die Rüg-
entwickelung iſt ebenſo un beſtreitbar wie unaufhalt-
ſam. Schon wieder ſind es in der Hauptſache taktiſche,
nicht prinzipielle Geſichtspunkte, die die Un-
abhängigen von den Sozialdemokraten ſcheiden. Damit aber
ſchwindet ihre Exiſtenzberechtigung als ſelbſtändige Partei
mehr und mehr dahin. Trotz ihrer formalen Selöſtändigkeit
ſind die Unalhängigen im Begriff, ein lin ker Flügel der
SPD. zu werden. Es wäre das geſcheiteſte ſür ſie, wenn
ſie die Konſequenz dieſer inneren Verhältniſſe in kürzeſter
Zeit auch äußerlich ziehen würden.

Veraniwortung.

c ens unſerem Leſerkreiſe erhalten wir folgende Zu
prift:

Die Sozialdemokratie ſteht in Preußen vor ſchweren.
weittragenden Entſcheidung .en. Wir haben leider unſer
Ziel, die Mehrheit der Bevölkerung zu überzeugen, daß
all. in die Sozialdemokratie eine Volkspartei im J
Sinne des Wortes iſt, noch nicht erreicht Dank der Ver-
leumdungen und Lügen und der gewiſſenloſen Hetze ge-
wiſſer Parteien und Dank der unſeligen Spaltung der
Arbeiterſchaft. Die Hoſſnung bleibt uns, daß auch dieſe
Kreiſe einmal zur Einſicht lommen, daß auch auf dem Lande
und in den Kleinſtädten die hirnverbrann en Anſichten über
die d ialdemokratie durch raſtloſe Agitation berichtigt
werden.

Die Wahl iſt vorbei. Noch einige Tage, und die Frak-
tion n des Landtages treten zuſammen die Frag' der
Regierungsbildung wird akut, nachdem hinter den Kuliſſen
wahrſcheinlich ſchon genug geſchoben worden iſt. Wie wirds
werden

Dieſe Frage bewegt Unzählige, die ſich klar ſind, was
für uns ein Herumwerfen des preußiſchen Kurſes nach
rechts bedeuten würde. Es ſollen hier nicht die außcn-
politiſchen Folgen einer ſolchen Kursänderung beleuchtet
werden; bleibe n wir einmal bei dem Nächſtliegenden, bei
der innerpolitiſchen Bedeutung. Daß dieſe für alle Minder-
bemitt lten, insbeſondere für die Arbeiter und Beamten
von großer Tragweite ſein würden, liegt ür jeden poli-
tiſch Einſichtigen auf der Hand. Und nicht nur etwa für
den Sozialdemokraten. Treffend, wird die Lage gekenn-
zeichnet durch die Frage eines ſtaatlichen Förſters (und
Landwirts), Volksparteiler, die er uns Sozialdemokraten
vorlegte: ob denn nun auch wirklich die Sozialdemokraten
in der Regierung blieben. Dieſe Frage zeigt ſo recht, was
ſelbſt rechts g. richtete Biamte die es übrigens unverſtänd-
licherweiſe unter den mittleren und unteren Beamten noch
P von einer Richtsregierung erwarten Solchen Leuten
ollte man antworen: Euch iſts im alten Preußen noch

Allerdings ſtellte ein lange nicht ſchlecht genug gegang.n, daß ihr all die Schmadaß es in Leipzig nicht weniger als drei- ſchon wieder rergeſſen habt.

Ganz ſelbſtverſtändlich iſt, daß die Sozialdemokratie

e küknk e

Das waren die Leute, die wie Ctiſpien den

nicht unter allen Umſtänden in der Regierung zu bleiben
gedenkt und ſich nicht zum Spi.lball anderer Parteien
machen laßen kann; daß ſie verdammt wenig Urſache hat,
auf eine o eni.ät“ zwiſchen rn und dem Reich
hinzuwir Ai; daß ihr an einem Zuſammenarbeiten mit der
Deutſch je „Volkspartei“ ſehr wenig liegt aber andrer-
ſeits liegt auf der Partei eine ungeheure VPerantwortung;
ſie kann nicht leichten Herzens das chiff verlaſſen und es
Steuerleuten überlaſſen, die ſchon bewieſen haben, daß ſie
zur Führung unſähig ſind. Es ſteht für das Volk, und be-ſonders für Arbeiter und Beamte, zuviel auf dem Spiele.

Das ſollte doch jedem klar ſein, der die Politik der Konſer-
vativen in den alten Landtagen kennt. Mit Feuerbuch-
ſtaben ſollte es in das Herz ſedes Einzelnen eingebrannt
ſein, was dieſe Partei alles auf dem Gewiſſen hat. Wehe
über unſer armes Preußen, w. nn die Leute je wieder die
Zügel der Regierung in die Hände bekonmen. Sollen alle
Rechte und Freiheiten, die wir uns mühſam errungen haben
und die wir doch weiter ausgebaut wiſſen wollen, wieder
abgebhaut werden? Sollen Arbeiter und Beamte wieder
Knechle und Sklaven wecrden? Sollen die „Herren“ wieder
die Reitpeitſche ſchwingen dürfen? Rein, und tauſend-
mal nein!

Schwerwieg'?nd ſind die Entſchlüſſe, die unſere Land-
tagsfrartion zu faſſen hat; aber ſo notwendig auch die Mit-arbeit der Sozialdemeträtie in der Regierung iſt, ihre
Grundſätze wird ſie darum nicht verleugnen. Sie iſt bereit
zur Arbeit, aber ſie wird nie die Hand dazu bieten, den

teuerkurs in Preußen nach rechts herum zu werfen.
Wollen die andern auf dieſer Grundlage nicht mit uns
arbeiten, ſo ſollen ſie wiſſen, daß ſie auch dann, ja erſt
recht dann mit dec Sozialdemokratie zu rechnen has en

Neueſte Nachrichten und Telegramme

Der Spießbürgerplan taucht wieder auf.
Berlin, 4. März. Angeſichts der Zuſpitzung, die in den Lon

doner Verhandlungen eingetreten iſt, beſchäftigen ſich hier be-
ſtimmte Parteipolitiker in den letzten beiden Tagen wieder ſehr
eift'g mit der Bildung der nationalen Einheitsfront aller Par-
teien und einer entſprechenden Erweiterung des Kabinetts. Welche
Erleichterung dieſe Umſiellung, ſelbſt wenn ſie gelingen ſollte, uns
in unſrer außenpolitiſchen Situation bringen ſoll, iſt nicht abzu-
ſehen.

Berlin, 4. März. Der interfraktionelle Ausſchuß der Regie
rungsparteien des Reichstages tritt heute zuſammen. Er wird
ſich angeſichts des Londoner Ukt'matums naturgemäß mit der Er
weiterung der Regierungskoalition zu beſchäftigen haben.

Der andere Spießerplan.
Berlin, 4. März. Die „Rote Fahne“ veröffentlicht einen Auf

ruf der Zentrale der vereinigten tommuniſtiſchen Partei Deutſch
lands (Sekt'on in der kommuniſtiſchen Jnternationale) an das
deutſche Proletariat, in dem aus Anlaß des Londoner Ultimatums
die deutſche Arbeitertlaſſe aufgefordert wird, die deutſche Regie-
rung zu ſtürzen, um der kommuniſti ſchen Regierung zum Siege zu

verhelfen. Zum Schluß des Aufrufes heißt es: Demonſtriert
Sonntag, rüttelt die Säum'gen auf! Marſchiert auf gegen Eure
Bedrücker! Gegen das Doppeljoch fremder und deutſcher Aus-
beuter! Für den kommuniſtiſchen Aufbau! Fort mit allen Bour-
geoſieregierungen! Für die Herrſchaft der Arbeiterklaſſe! Schutz
und Trutzbündnis mit Sowjetrußland! Wirtſchaftsgemeinſchaft
mit Sowietrußland!

Verantwortiich Für Polittik. Parteinachrichten vnd Gewerkſchaftl ches Paul
Täumel; „Aus dem Stadtkreis* und Feu'lle on Willt Lanike; für
Prov nz und den übrigen redaktionellen Terl i. V. Hans Häcrz ür die Inſerate
Wilheim Herzigz fämtliche m Halle. Druck und Verlag der Voſksſtimme

G. m. b. H. u Halle. Gr. Uirtchſtr 27.

liegt die Kr. 2 der

Mitteilungen
der freien Gewerkſchaften in
Halle unö im Saalkreis bei.

Wir bitten die Leſer, das Mi teilungsblatt nach dem
Lefen in den Betrieben und Gewerkſchaftskreifen zirkulieren

zu laſſen. Die Herausgeber. Z.
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Damenstietfel
Feiner, echt R. Che-
vreau-Stiefel mit guter,
echter Lackkappe
Eleg. Hochschaftstiefel
mit schönem echtem
Lackblatt. modern. Form

Echt Boxhkalit Hoch-
schaftsticfel, Original-
Rahmenarbeit, kurze
moderne Form

138-
165
1987

Einsegnungs Stiefel
zu noch billigeren Preisen

Barrabatt auf Einzel-
paare und Restposten

—ZdDd

Verkaufsstelle Conrad Tack Cie. G. m. b. B. Halle a. S., Schmeerstr. 1.
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Der spannende Märchenſilm aus dem Morgenlande

„„Der kleine Muck“
(nach dem Märchen von Wilh. Haubf.

Die „Vossische Zig.“ schreibl: Es war ein
reiner Genuß, dieses reizende Märchen unverbildet und
im Sinne des Hauffschen Originals übertragen auf der
Leinwand zu sehen nicht nur für die Kinder.
Eine schauspielerische Leistung ersten Ranges war das
Spiel des Negerkwraben Allen als Muck

Dazu ein interessantes Beiprogramm.
Eintrittsprelse für Erwachsene u. Rinder Mk. bis Mk. 4

Bei Einkänten
Inserate in der

bitten wir unsere Parte igenossen und Leser sich stets auf die
„Volksstimme“ zu bezjehen.

Lederhandlung
Gegründ. 1861. Gebrüder Becker

Merseburg, Breitestr. 4.
Sohlleder- u. Oberleder-Ausscehnitt.

Schnhmuacher-Bedarfsartikel.
Sohäfte. Gummiflecke.

Teleph. 423.
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Erstes Rennen
Sonntag, den 6. März 1921

in Mariendorf Traben)
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Halle, Freitag, 4. März 1921.

Pullel- Angelegenheiten

die In en Kinderhilfe.
e unterzeichneten Verbände werden hiermitr S'tzung über eine Wehen alen n Her

a 7 März, abens 7 Uhr, in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus

Or svorſtand der S. P. D. Wohlfahrtsausſder Jung, ozialiſten Vorſtand der v wer
ſtand des Freien Sängerchors Vorſtand der Frauen

organiſation,

e. und 13. Diſtrikt. Montag, den 7. März, abends 8 Uhr

cone 7 b Deſſau Saate St
verordneter Wilke ſpricht über „Schulentwi 4reiches Erſcheinen iſt Pflicht. 39 Vernngoirnsen n Boe

Verein ArbeiterJugend. Heute, Freita g abend 7 Uhr imJugendheim, Weidenplan 20, Vortrog über Kunſt und 5 n d

werk“. Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand.

Aus dem 6todtlreis
Halle, 4. März 1921.

Märzſonnenſchein,
Wie doch ein bißchen SonnenſcheinDie Welt ſo froh und ſteundueg macht!

Die düſtern Vorſtadthäuſerreihn
Glänzen und kennen ſich ſelber kaum.
Die Knoſpen blinken an jedem Baum.
Und alles lebt und alles lacht!
Wie doch ein bißchen SonnenglaDer Gaſſe gibt ein hell Ge d
Die Kinder 4 ſich im Tanz:
Arbeiterkinder, ſchmal und blaß,
Und ſingen ſingen ohn' Unterlaß!
Und ſtehen umſonnt vom Frühlingslicht
Wie wohl ein bißchen Sonne tut!
Die müden Frauen lächeln ſo lind
Und ſind voll Hoffnung, ſind frohgemut!
Jſt wirklich das Leben ſo ſchwer und 4 arm?
Und eine Mutter, ihr Kind auf dem Arm,
Lehnt an der Haustür und träumt und ſinnt

Ludwig Leſſen.

éltzung des Haushaltsaus'chuſſes.
Rochmalige Veratun n der Steuervorlagen. Neubau von 34 Woh
nungen du ch die Stadt, Ge uch der Franckeſchen Stiftungen

um Zu chüſſe.
Die Steuervorlagen (Wer.zuwachsſteuer und Abänderung der

Gewerbeſteuerordnung) waren geſtern Gegenſtand einer zweiten
Leſung im Haushaltsausſchuß. Die Wertzuwachsſteuer hat in
zwiſchen auch den Rechts und Verfaſſungsausſchuß beſchäftigt.
Gegen die in der erſten Leſung vorgeſchlagenen Aenderungen (ge
ringe Ermäßigungen der Sätze) hatte auch er keine Einwendungen.
Rur war er geteilier Meinung darüber, ob der Wertzuwachs nur
vom Grund und Boden errechnet, oder ob das ganze Grundſtück
als am Wertzuwachs beteiligt angeſehen werden ſollte. Die
ſteuerlichen Wirkungen ſind in beiden Fällen verſchieden. Der
haushalsausſchuß nahm den Standpunlt des Magiſtrats als den
richtigen an und beſchloß demgemäß. Die Vorlage wurde darauf
mit ger ngen Ermäßigungen der Sätze angenommen.

Auch die Aenderungen der Gewerbeſteuerordnung wurden mit
einigen Abſtrichen angenommen. Beſchloſſen wurde, daß in
Klaſſe I 125 ſtatt 150 Prozent geſetzt werden ſoll, in Klaſſe II
7s ſtatt 100 Prozent und in Klaſſe III 25 ſtatt 50 Prozent. Mit
dieſen Aenderungen wurden beide Steuervorlagen dem Plenum
zur Genehmigung empfohlen. Ein Antrag der linken Selte, die
Konſumgefell chaften von der Gewerbeſteuer auszunehmen, wurde
mit 9 gegen 9 Stimmen abgelehnt. Der Magiſtratsvertreter er
klärte, daß für eine derartige Ausnahme die geſetzliche Möglich-
keit fehle und die Steuervorlage damit Gefahr laufe, der Nicht'g-
keit zu verfallen.

Für Reparaturen an den Kloſett'pülanlagen in einigen Schulen
ſollen 3360 Mk. aufgewendet werden. Die Miltel ſind aus einer
Vewilligung im Jahre 1915 noch vorhanden. Das damalige Pro-
jekt einer Neuanlage kommt wegen der inzwiſchen erheblich ge
ſtiegenen Koſten nicht mehr in Froge.

Der Abflußkanal im Earten von Bad Wittekind iſt dermaßen
verſtopft, daß ſich ein Umlegen der Rohre erforderlich macht.
Gründlich gereinigt kann der Kanal wegen der Enge des Schachtes

Beilage zur Volksſtimme.
nicht werden. Die Koſten in Höhe von 12600 Mart werden aus
Kap. XXIV/14 bewilligt.

Ein Geſuch der Franckeſchen Stiftungen, um einen erheblichen
Zuſchuß zu ihren Schullaſten, wurde dem Magiſtrat als Material
überwieſen. Die von den Stiftungen errechneten Zuſchüſſe für die
dort unterrichteten ungefähr 2000 ſtädtiſchen Kinder beträgt über
1 000 000 Mark.

Der Magiſtrat beabſichtigt auf dem ſtädtiſchen Gelände in
der Freiimfelder Straße 24 und auf dem ehemals Wernickeſchen,
kürzlich von der Stadt angekauften Grundſtück in der Merſeburger
Straße, 60 Kleinwohnungen zu errichten. Die Koſten belaufen ſich
im erſten Falle auf 1610 000 Mk. und im zweiten auf 3 350 000
Mark. Beide Bauvorhaben fanden die Zuſtimmung des Aus
ſchuſſes, trotzdem von Mag'ſtratsſeite aus als fraglich hingeſtellt
wurde, ob die Reichsüberteuerungszuſchüſſe in der erwarteten
Höhe eingehen würden. Man war ſich aber darüber klar, daß un
bedingt für die Schaffung von Wohnungen geſorgt werden müſſe.
Die Mittel werden aus der Anleihe von 1920 entnommen.

Betriebsrüte und ſreie Gewerkſchaften.
Dazu wird uns geſchrieben:

Nachdem der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerk-
ſchafts-Bundes in Halle inſolge der Diſziplinwidrigkeiten des
alten Kartellvorſtandes einen kommiſſariſchen Kartellvorſtand
eingeſetzt hatte, lag es dieſem auch ob, ſich um die bisher von dem
Gewer ſchafiskartell vernachtäſſigte und der W. R. O. allein über
laſſene Betriebsrätefrage zu kümmern. Jn erſter Linie
galt es Stellung zu nehmen zu den Neuwahlen der Berriebsräte,
die in den meiſten Betrreben in dieſem Monat fällig ſind. Der
kommiſſariſche Kartellvorſtand berief zu dieſem Zweck am Diens-
tag, derk 1. März, eine Verſammlung aller auf dem Boden der
freigeweriſchaftlichen Betriebsräteorganiſationen ſtehenden Be
tr.ebsräte ein. Wie zu erwarten, war die Verſammlung nur
ſchwach beſucht, denn da ſeit Jahren nur die W. R. O. die Be-
triebsräte organiſiert und zuſammenberufen hatte, ſind dieſe noch
zu ſehr daran gewöhnt, nur deren Verſammlungen zu be uchen,
die Gewerkſchaftsverſammlungen aber zu ignorieren. Trotzdem,
der Anfang war nicht ſchlecht, denn die Verſammlung, an der
Gewerlſchaftler aller drei ſozialiſt ſchen Parteien teilnahmen,
ließ in der Ausſprache erkennen, daß alle Teile gewillt ſind, in
Gewerkſchafts- und Betriebsrätefragen ſich nicht von Partei-
anſchauungen, ſondern nur von gewerkſchaftlichen und ſozialiſtiſchen
Geſichtspuntten leiten zu laſſen.

Nach der Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden
Kollege Heſſe, gab der Gewertkſchaftsſelretär Koll Wielepp
eine turze Erläuterung der Wahlvorſchriften, die bei den Betriebs-
rätewahlen zu beachten ſind. Heſſe teilte dann noch mit, daß bei
dem Kollegen Wielepp in deſſen Büro, Dryanderſtr. 10, Wahl
material zu beziehen ſei. Dortſelbſt ſei auch das von dem
Kartellvorſtand herausgegebene „Mitteilungsblatt“ zu haben,
das dem Zweck dienen jſoll, der einſeitigen, gegen die Gewerr-
ſchaften gerichtete Propaganda entgegenzutreten. Des weiteren
nahm Kollege Heſſe d'e W. R. O. unter die Lupe und kennzeichnete
deren heuchleriſche Behauptung, ſie habe nicht die Abſicht, die
Gewerkſchaften zu ſpalten. Er konnte an der Hand des ihm zur
Verfügung ſtehenden Materials nachweiſen, daß nicht weniger
beabſicht'gt ſei, als eine beſondere Gewerkſchaftsbewegung, die
unter dem Namen Rotes Kartel! das Licht der Welt er-
blicken ſoll, zu gründen. Und dieſer Plan iſt ausgeheckt worden
von Leuten, die der W. R. O. ſehr nahe ſtehen, darunter von dem
in Halle wohlbekannten Sekretär der W. R. O., Dörr. (An dieſer
Stelle erübrigt ſich ein näheres Eingehen auf dieſe Angelegen-
heit, da wir geſtern bereits einen beſonderen Artikel darüber ver
öffentlichten. D. Red.) Von einem der anweſenden kommu-
niſti chen Betriebsräte wurde zuge geben, daß die von Heſſe
erwähnte Konferenz, wo der Plan beſprochen wurde, ſtattgefunden
hat, doch ſoll dies eine ſogenannte „wilde“ Konferenz geweſen
ſein, und der Redner will ſich nicht damit einverſtanden erklären.
Sei dem nun, wie ihm wolle, der Umſtand, daß prominent
Führer der W. R. O. ſolche Pläne ausbrüten und beraten veſsgt
genug für das zerſetzende Treiben der an der Spitze der W. R. O.
marſchierenden Leute

Jn der Diskuſſion wurde dann noch weiter gegen die W. R. O
Stellung genommen, die ſich zuletzt ganz in den Dienſt der kommu-
n'ſtiſchen Partei geſtellt habe. Von anderer Seite wurde es auch
ſcharf gerügt, daß in den Betrieben nach dem politiſchen Glaubens
bekenntnis der Arbeiter und Angeſtellten gefragt werde und
daß diejenigen, die nicht Kommuniſten ſeien,
ſchükaniert würden. Wie aber ſolche Helden, die ihre
Arbeitskameraden drangſalieren, ausſehen, wenn ſie mit den
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Unternehmern zu tun haben, dafür gab ein Redner ein draſtiſche.
Bei,piel. Als in einem Betriebe-ein ſolcher „raditaler“ Held ent
laſſen werden ſollte, heulte er wie ein kleines Kind. Und dieſ
Leute wollen ſich als Führer der Arbeiter in den Betrieben auf
ſpielen! Auch die Frage, warum die Geweriſchaiten bisher nich
mehr für die Schulung der Betriebsräte getan hätten, wurde vor
einigen Disku ſionsrednern treffend damit beantwortet, daß je
alle Veranſtaltungen der Gewertſchaften von den durch di
W. R. O. irregeleiteten Betriebsräten bisher ſabotiert wurden.

Kollege Schlimme kritiſierte beſonders den neugegründeter
Kopf und Handarbeiter-Verband und die Rachteile, die nach
weislich dadurch für eine Reihe von Arbeitern und Angeſtellten
entſtanden ſind. Dadurch könne es kommen wie in Braunſchweig,
wo durch d. e Zer'plitterung der Arbeiter die traurigſten Lohn und
Arbeilsbedingungen herrſchen.

Von einigen Vertretern der Afa wurde beſonders auf
die Notwendigleit hingewieſen, in den Betrieben auf einen feſte
ren Zujammenſchluß der Hand und Kopfarbeiter hinzuwirken.
Dies könne aber nicht erreicht werden, wenn einzelne Hand
arbeiter die Angeſtellten durch Zwang für Jdeen zu gewinnen
ſuchen; für die die meiſten Angeſtellten, vie erſt neu in der
Gewertkſchaftsbewegung ſind, längſt nicht reif ünd. Kur ſchritt
weiſe ſeien dieſe für den ſozialiſtiſchen Gedanken zu gewinnen,
mit radikalen Maßnahmen ſtoße man ihnen “ur vor ven Kopf
und treibe ſie ganz und gar in das reaktionare Lager. Die beſte
Art, ein beſſeres Verhältnis mit den Angeſtellten zu ſchaffen,
ſei es, wenn die Arbeiter bei den vorſtehenden Vetriebsrätewaylen
mit den Ang. ſlell.en gemeinſame Lijten aufſt len.

Nach Schluß der ſehr anregenden Ausſpruhye wurde dann ein
Antrag an jenommen, wodurch vec kornmiſſ reihe Krretellvorſtand
beauftragt wird, die auf dem Boden des A. D. G. B. und der Afa
ſtehenden Betriebsräte zuſammenzufaſſen und
Neuwahlen vorzubereiten. Zu dieſem Zweck ſoll an
die Halleſchen Arbeiter und Angeſtellten ein Aufruf gerichtet wer
den, die Wahlen nach den Beſchüſſen des Betriebsrätekongreſſes
vorzubereiten und durchzuführen. Die Wahlen ſollen bis
zum 1 April durchgeführt ſein. Das Ergebnis ſoll dem
lommiſſariſchen Kartellvorſtand, Dryanderſtr. 10, mitgeteilt
werden.

Als Vertreter der Afa wählte die Verſammlung dann noch
den Kollegen Gutmann in den Kartellvorſtand.

Jn der nächſten Zeit wird der Kartellvorſtand eine Verſamm
lung aller auf dem Boden des A. D. G. B. ſtehenden Gewerkſchafts
funktionäre und Betriebsräte veranſtalten, in der ein erfahrener
Führer der Gewerkſchaftsbewegung über die wirtſchaftliche Lage
und die Aufgaben der Gewertſchaften ſprechen wird.

Schamlofigkeit, Geſchmackloſigkeiten und ſeeliſcher Schmutz.
Es muß herrlich zugegangen ſein auf dem Apo-Bü-Ba. Einen

kleinen Ausſchnitt von dem Sektgelage brachten wir laut Bericht
bürgerlicher Zeitungen ſchon geſtern. Hier noch ein Urteil eines
Feſtteilnehmers. Jn der „Saale-Ztg.“ ſchreibt Martin Feucht
wianger den männlichen und welblichen Schlemmern folgendes
zur Erinnerung ins Stammbuch: „Mit der vorrückenden Zeit in
des artete die Fröhlichleit in Lüſternheit aus, und allmählich ent
rollten ſich Bilder von ſo betrüblicher Schamloſigkeit, daß das
Elend des Deutſchen Re'ches und ſeine Gefolgſchaft Zerriſſen-
heit, Verlogenheit, Verlotterung nackt daſtanden. Die Kon
ſtatierung von Schamloſigkeiten, gepaart mit Geſchmackloſigkeiten
und ſeeli chem Schmutz, hat mit Prüderie nichts zu tun.“ Das iſt
deutlich und zeigt auch derjenigen, der nicht den „Genuß“ dieſes
Feſtes hatte, in welchen Sumpf das Vergnügungsleben gewiſſer
Kreiſe gelangt iſt. Und der Apo-Bü-Ba ſoll ein „Wohktätigkeits-
feſt“ geweſen ſein Man wird ſich darüber ſtreiten können,
wem die größte Wohltat damit getan wurde. Die bedienenden
Kellner erzählten, daß ſie eine ſolche Höhe der Ausſchweifungen
noch nicht erlebt hätten Wer erinnert ſich nicht daran, mit
welchem Pathos rechtsſtehende Blätter und be'onders die „Halleſche
Zeitung“, das Organ der Arier von der Unmoral des deutſchen
Volles (leſe: arbeitende Bevölkerung) geſchrieben hatten.
„Schieberrepublik“, Faulheit der Arbeiter“ uſw. ſind beliebte Aus-
drücke jener Preſſe. Für das gemeine Treiben geldſatter Leute
auf jenem Apo-Bü-Ba angeſichts der furchtbarſten Lage Deutſch
lands, haben aber jene echt teutſchen Blätter kein Wort der Kritik.
Das Schimpforgan der Langſchädligen, wie auch die ſchwer-
induſtrielle „Allg. Ztg.“, bringen im Gegenteil über das Feſt Aus
laſſungen, die ſelbſt den Gipfel der Schamloſigkeit bedeuten. Und
ſolche Zeitungen predigen dem deutſchen Volke Le t. e.

Mit ihren unübertrefflichen Ergüſſen über dieſes „Wohltätig-
keft feſt verbinden die „H. Ztg.“ und „H. Allg. Ztg.“ zugleich eine
Hetze gegen die Arbeitsloſen. Das Vorgehen ungewiſſer Elemente,
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die ſich 1000 Mark geben lNeßen und nachher das Feſt „beſchühten“,
wurde als Tat der Arbeitsloſen hinausgeſchrien. Dieſe Sache wird
noch einer genauen Aufklärung bedüren.

Sorgt für die Oberſchleſier.
Die Abſtimmung in Oberſchleſien, die am 20. März erfolgen

ſoll, rückt vön Tag zu Tag näher und infolgedeſſen auch die Ab
reiſepflicht für die zahlreichen im Reiche zerſtreut wohnen-
den Abſtimmungsberechtigten. Trotz der unglaublichen Schilanen
von polniſcher Seite iſt es gelungen, mehr als 180 000 Reich v-
oberſchleſtern ihr Abſtimmungsrecht zu ſichern. Jn 250
Sonderzügen werden dieſe Reichsoberſchleſier in die Heimat zur
Abſtimmung befördert werden. Ein großer Teil dieſer Züge wird
über Halle ſeinen Weg nehmen und dementſprechend ſind hier be
reits die erſten Vorbereitungen getroffen worden, um den Durch-
reiſenden während des hleſigen Aufenthaltes die Reiſe nach Mög-
lichkeit zu erleichtern. Denn dieſe Oberſchleſier nehmen alle Be
ſchwerde auf ſich, um daſür zu ſorgen, daß wir Arbeit ugd Brat
haben, daß die Schlote rauchen und die Räder wieder laufen. Jhr
Eintreten für die deutſche Sache verhindert, daß 60 Prozent der
deutſchen Arkeiterſchaft brotlos werden. Jhre Sache iſt deutſche
Sache, und Pflicht des ganzen deutſchen Voltes iſt deshalb, an
ihrer Reiſe Anteil zu nehmen. Halle wird es daran, wie die be-
reits getroffenen Vorbereitungen erkennen laſſen, gewiß nicht feh-
len laſſen. Noch aber iſt viel zu tun. Vor allem gilt es, Bür-
gerquartiere zu beſchaffen für die Durchreiſenden, die mog-
licherweiſe genötigt ſind, eine Nacht in Halle Aufenthalt zu neh-
men. Ebenſo müſſen die zurückbleibenden Kinder
untergebracht werden, damit die Eltern beruhigt ihre Fahrt an-
treten lönnen, in dem Bewußtfein, ihre Kleinen ſind in guten
Händen. Wer eines oder mehrere Kinder für die Zeit von
14 Tagen aufnehmen lann, der tue es um der großen Sache willen.
Meldungen werden ſo ſchnell als möglich erbeten an Herrn
W. Ahmann in Firma G. Aßmann, Gr. Ulrichſtraße 49 oder
an Frau Anita Hertel-Raphael, Lafontaineſtraße 23.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am Montag, den 7. März,

nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung. 1. Aenderung der Gewerbeſteuer-

Ordnung. 2. Nachtrag zur Hundeſteuer-Ordnung. 3. Wertzuwachs-
ſtener Ordnung. 4. Aenderung der Gasabgabebedingungen. 5.
Aenderung der Bedingungen für den Anſchluß an die Waſſer-
leitung. 6. Errichtung von Kleinwohnungen an der Merſeburger
Straße. 7. Errichtung von Kleinwohnungen an der Freiimfelder-
ſtraße. 8. Jnſtandſetzung elektriſcher Abortſpülanlagen in Schu-
len. 9. Kanalumlegung in Wittekind. 10. Erhöhung eines Bei-
trages an den Verein für Volkswohl. 11. Aufhebung eines Miet-

erhältniſſes. 12. Nachbewilligung für das Alters- und Pflege-
heim. 13. Nachbewilligung für das Stadtbad. 14. Antrag auf
Bewilligung einer Beihilfe. 15. Beſchäftigungsgeſuch. Hier-
auf nichtöffenliche Sitzun

Keil.
Der SladtoctordnetenVorſſteher.

Die Generalverſammlung des Freien Sängerchors findet am
Sonntag nachmittag 4 Uhr im Hotel „Stadt Dresden“ ſtatt.
Alle Mitglieder werden hierdurch darauf hingewieſen. Genoſſen,
welche dem Verein beitreten wollen, ſind ebenfalls dazu ein
geladen.

Kalidünger. Der Bund zur Erhaltung der deutſchen Volks-
Saft gibt. ſolange der Vorrat reicht, an ſeine Kleinpächter Kali-
dünger ab.

Stadttheater. Die heutige Fidelio- Aufführung muß verlegt
werden. da zurzeit nicht weniger als acht Solomitglieder erkrankt
ſind. Es gelangt nunmehr heute, Freitag. abend 714 Uhr „Das
Dreimäderlhaus“ zur Aufführung.

Stadttheater. Die heutige Fidelio- Aufführung muß verlegt
werden da zurzeit nicht weniger als acht Solomitglieder erkrankt
ſind. Es gelangt nunmehr heute, Freitag, abends 72 Uhr, „Das
Dreimäderlhaus“ zur Aufführung. Sonnabend, abends 78 Uhr,
„Sinfonie-Konzert“ unter Leitung von Profeſſor Dr. Hans Pfitz-
ner. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen
„Venſion Schöller“, abends „Die Zauberflöte“. Montag „Wenn
Liebe erwocht“.

ThaliaTheater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag,
den 6. März, abends 7 Uhr. das Luſtſpiel „Komteſſe Guckerl“ von
Schönthan und Koppel-Ellfeld zur Aufführung.

Freie Volksbühne Halle. 4. Werk (Mariag Magdalena).
tag B: Freitag, den 4., C: Sonnabend, den 5., D: Montag,
den 7., E: Mittwoch. den F: Donnerstag, den 10. März.

Judas Jſchariot. Jn der Mittwoch-NRotiz muß es erkor
ſtatt verlor auf Zeile 14 he'ßen. Wie uns noch mitgeteilt wird,
ſoll die Verkörperung des Judas Jſchariot im Koſtüm erfolgen.
Karten für heute abend 8 Uhr an der Abendlaſſe und bei Hothan.

Provinz und Umgegend

Demokraten und siedelungs'rage.
Seit dem Halleſchen Spaltungsparteitag der U. S. P. kennt

man das kommuniſtiſche Rezept, mit dem man Kleinbauern und
Landarbeiter für die V K. P. D. einfangen will man verſpricht
ihnen Land durch die Weltrevolution. Bequemer machen es ſich
die Demolraten, ſie verſprechen dasſelbe. Jn ausgiebigſtem Maße
wollen ſie Land durch das Siedlungsgeſetz beſorgen und haben de
wegen auch größeren Zulauf, wie man aus folgender Zuſchrift er
jehen kann, die uns aus dem Schweinitzer Kreis zugeht:

Die Deutſchen Demokraten leiden bekanntlich an chroniſchem
Mitglieder- und Anhängerſchwund. Auch die letzte Wahl hat es
wieder bewieſen. Jn dieſer Not ſuchen ſie Verbündete und finden
ihn in dem „Deut ſchen Bauernbund“ An Geld nicht verlegen,
unterhält der B. B. in Berlin ein Büro zur Bearbeitung von
Siedlungsanträten Landhungriger. Bereitwilligſt füllen die
Agenten die vorgedruckten Liſten mit den erforderlichen Daten und
Angaben und den Wünſchen der Betreffenden aus, füllen auch
gleich die Beitrittserklärungen zum D. B. B. aus, ermahnen auch,
brav demokratiſch zu wählen und nachher läßt man ſich
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nicht wiederſehen. Jm allerhöchſten Falle leiſtet man gerade ſo
viel wie die vielgeſchmähten Sozialdemokraten, die es ablehnen
müſſen, in Anbetracht der Faſſung des Siedelungsgeſetzes den
Klein-Landwirten und Arbeitern große Verſprechungen zu madz,en.

Beſonders hält man den Landarbeitern einen Ausſpruch
ihres Vorſitzenden Georg Schmidt, in demagogiſcher Weiſe ſinn
entſtellt aus dem Zuſammenhang herausgerſſen, vor: „Der Land
arbeiter ſehne ſich heute noch nicht nach einem eigenen Beſitz
(Kaſſeler Parteitag Okt. 1920.) Daß Genoſſe Schmidt von den
großen Maſſen der Gutsarbeiter ſpricht im vorhergehenden Vor-
trag, die tatſächlich gar keine Mittel haben, um ſich anzuſiedein,
das verſchweigen die ſauberen Bauernfänger. Die Gutsarbeiter
möchten zwar auch lieber Eigentümer auf einer Scholle ſein,
wiſſen aber ſelbſt, daß vor allen Dingen erſt mal notwendig iſt,
ibre Arbeitskraft ſo zu bezahlen, daß ſie als Abhängige ein
Menſchendaſein führen können. Georg Schmidt ſagt klipp und
klar: „Unſere Landarbeiter haben keine großen Roſinen im Kopf.“
Daß die Partei der Sozialdemolraten nichts gegen die Abgabe
ron Land als Eigentum an die Beſitzloſen hat, geht doch letztens
erſt wieder aus der „Halleſchen Vollsſtimme“ vom 7. Februar 1921
völlig eindeutig hervor. Jn der Fachzeitung des Deutſchen
Landarbeiter- Verbandes „Der Landarbeiter ſtehen Schmidts
Worte im Zuſammenhang. Laßt euch nicht täuſchen von den
Demokraten! Sie wollen nur ihre Lücken auf dem Lande aus
füllen. Helfen können ſie auch euch nicht mehr. Bleibt auch
Sozialiſten, wenn ihr kleine Beſitzer ſeid: Schimpft nicht jetzt auf
die Großen und nachts nerhher genau ſo wie die, auf die ihr
augenblicklich ſcheel ſeht. Nicht mit neidiſchem, geizigem, gierigem
Herzen fordert euer gutes Recht, ſondern mit ſozialiſtiſchem, das
ihr erſt recht zeigen ſollt, wenn ihr Beſitzer ſeid und als ſolche
Gelegenheit dazu habt. Alſo dreht euch nicht um, der Demo
kratiſche Bauernbund geht rum“

Wir wollen noch darauf hinweiſen, daß es die Demokraten
und auch die rechtsſtehenden Kreiſe überall ſo treiben. Die länd-
liche Bevölkerung ſollte ſich aber vor Augen halten, daß, gerade
die bürgerlichen Parteien jede Gelegenheiten benutzten, eine
beſſere Ausgeſtaltung des Siedlungsgeſetzes zu verhindern. Zu
letzt müſſen wir die Jntereſſenten noch auf eins aufmerkſam
machen. Wenn ſie glauben, mit der jetzigen Beſetzung der Kultur-
ämter zu ihrem Z'ele zu kommen. ſo ſind ſie auf dem Holzwege.
Wenn es vorlommt, daß Angeſtellte eines Kulturamtes zur Jagd
bei einem Großgrundbeſitze reingeladen werden, ſo iſt es ſchon ein
Zeichen dafür, daß dieſen bisher nicht wehe getan worden iſt.
Um den kleinen Landbeſitzern zu helfen, müſſen energiſche Leute
in die Kulturämter. Zu dieſem Zwecke müſſen ſie vorher Leute
in die Parlamente wählen, die nicht nur verſprechen, ſondern auch
handeln. Das ſind aber nur die Sozialdemokraten.

Arbeitslo e, Achtung

Kohlenrevier muß wie das Landesarbeitsamt Sachſen Anhalt
mitteilt dringend abgeraten werden, da die dortige Arbeits-
marktlage und die Wohnungsnot die Unterbringung Auswärtiger
ausſichtslos erſcheinen läßt. Zureiſenden erwachſen daher nur
unnötige Geldausgaben.

Merſeburg. Rücktrittsgeſuch des Landeshaupt-
mann s. Zuverläſſigem Vernehmen nach hat der Lande rupt-
mann unſerer Provinz, Freiherr v. Wilmowski, noch der jetzt er-
folgten Neuwahl des Provinziallandtages ſein Abſchiedsgeſuch
e ngereicht. Der am 22. März zuſammentretende Provinzialland-
tag wird daher die Wahl eines Nachfolgers vorzunehmen haben.
Etwaige Meldungen ſind an den Provinzialausſchuß in Merſe
burg zu richten.

Bitterſeld. Delegiertentag der Kriegsbeſchä-
digten und Kriegshinterbliebenen. Am 27. Febr.
1921 fand in Zſchornewitz ein Kreisdelegiertentag der Kriegs-
beſchädigten und Kriegshinterbliebenen vom Einheitsverbande
ſtatt. Es waren zahlreiche Delegierte aus dem Kreiſe Bitterfeld
und Delitzſch erſchienen. Ebenſo war der Gauleiter, Kam. Hirſch-
feld, Mer eburg, anweſend. Das Verſorgungsamt Bitterfeld hatte
den Sekretör Schiebel zur Aufklärung über die Umanerkennung der
Gebührniſſe für Kriegsbeſchädigte und Kröegshinterbliebene ge-
ſandt. Der Delegiertentag hatte den Zweck, durch Vorträge Klar-
heit zwiſchen Behörden und Kriegsbeſchädigten zu ſchaffen. Ebenſo
wurden Anträge eingebracht, zwecks Einrichtung einer Beſchaf-
fungsſtelle für orthopädiſche und andere Hilfsmittel. Da bisher
jeder Kriegsbeſchädigte zur Beſchaffung derartiger Sachen nach
Magdeburg mußte. Dieſer Antrag wurde dem Verſorgungsamt
Bitterfeld zur Befürwortung unterbreitet. Ein Proteſt gegen die
Verlegung des Verſorgungsamts Bilterfeld nach Wittenberg,
wurde dem Reichsarbeits- Miniſterium zur Befürwortung unter-
breitet. Ebenſo ein Antrag der Ortsgruppe Holzweißig auf billige
Licferung von Holz für Schwerkriegsbeſchädigte und Hinterblie-
bene. Jn ſpäter Abendſtunde trennte man ſich mit dem Bewußt-
ſein, viel für die Kriegsopfer geleiſtet zu haben. Gleichzeitig
machen wir nochmals alle Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen
darauf aufmertſam, daß jeden Donnerstag von 5 bis 7 Uhr im
Reſtaurant „Eichamt“, Mühlſtraſte, Beratungsſtunden ſtattfinden.

Bitterfeld. Ueberfall. Am Montag kamen zwei mas-
kierte junge Männer von der Zörbiger Straße aus in das Grund
ſtück einer Zigarrenhandlung (Zörbiger S. raße) und kkopften an
die ver ſchloſſene Haustür. Die Frau des Zigarrenhändlers fragte,
wer da ſei und ſie antworteten: „Machen Sie nur auf, wir haben
eine tleine Feier und möchten noch Zigaretten haben.“ Die Frau
öffnete darauf die Tür, worauf die Täter mit vorgehaltenen
Revolvern in das Grundſtück eindrangen, welches ſie von innen
wieder verſchleſſen. Einer von ihnen ergriff die Frau und warf
ſie zu Voden. Auf ihre lauten Hilferufe eilte der Ehemann herbei
und warf einen der Täter durch die von ihm geöffnete Haustur,
worauf der andere von ſelbſt verſchwand. Als Täter kommen nur
junge Leute, die in dem Grundſtück Beſcheid wußten, in Frage.

Zug Ein raffünkerter Veirugläudig das Publikum troß der täglich wachſe
mer noch iſt. beweiſt ein Diebſtahl von Zählern bei den Strom-

abnehmern eines be rten Ueberlandwerks. Ein Gauner, der
ch als Monteur des Ueberlandwerkes ausgab, monlierte bei ver-
chiedenen Stromabnechmern die Lichtzähler ab unter der Vorgabe,

ſeien reparaturbedürſtig. ie Spuren führen nach
rlin.

Bernburg. Mord. Hier wurde die verheiratete Frau Minna
Heſſe in ihrer Wohnung ermordet aufgefunden. Se wies un-
zweifelhafte Erdroſſelungsmertmale an Hals und Bruſt auf. Jhr
Mann iſt dringend verdächtig, ſie mit einem über ihren Kopf ge
ſtülpten Eimer erſtickt zu haben.

Aſchersleben. Ueberfall und Raub. Am Sonntag
früh wurde der Milchhändler Hent ſchel von hler, mit ſeinem
Wagen auf dem Wege nach Weſtdorf, von drei 16--18 Jahre
alten, mit Rädern verſehenen Räubern unter Vorhalten von
Piſtolen überfallen. Den Räubern fielen 900 M. in die Hände.

Blankenburg. Unfall. Einen tödlichen Unglücksfall erlitt
hier der Häuer En gel. Beim Annageln von Schienen löſten
die Steinmaſſen von der Decke und begruben ihn und ſeinen
Schlepper, der jedoch mit leichten Verletzungen davon kam.

Jchſtedt. Brand. Am Sonntag nachmittag 2 Uhr brach in
dem unweſen des Gaſtwirts Dettenborn Feuer aus, das die
Scheune und die Stallungen vollſtändig einäſcherte und die Stroh,
und Futtervorräte vernichtete, während das Vieh gerettet werden
konnte. Durch tatkräfiges Eingreifen der Ortsfeuerwehr und
der Spritzen aus Eſperſtedt, Udersleben, Borxleben und Ring-
leben lonnten die angrenzenden Gebäude gerettet werden. Der
Schaden iſt erheblich, er iſt zum Teil durch Verſicherung gedeckt.
Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht getlärt, man vermutet, daß
Kinder mit Streichhölzern geſpielt und dadurch das Feuer an-
geſteckt haben.

Apolda. Diebſtahl. Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl
wurde in der Nacht zum Sonnabend im Schuhgeſchäft Rentzſch am
Karlsplatz verübt. Die DTiebe raubten 100 Paar Schuhe, meiſtens
Lackſchuhe in feiner Machart, im Werte von über 20 000 Mark.

Sömmerda. Es iſt noch nicht ganz Nacht in
Deutſchland! Hier ſind die Straßenbezeichnungen Kaiſer-
Wilhelm-Straße, Hindenburg-Straße und Tirpitz-Straße verwan-
delt worden in Mozart-Straße, Richard-Wagner-Straße und
Johann-Sebaſtian-Bach-Straße.

Kemberg. Sparkaſſenbericht. Bei der Stadtſpar-
kaſſe gingen im Februar 238 136 Mk. (1920 148 088 Mk.) als neue
Einlagen ein, zurückgezahlt wurden 128 323 Mk. (1920 134 666
Mark). Die Geſamteinnahme bezifferte ſich auf 330 825 Mk.
(1920 258 710 Mt. Die Geſamtausgabe auf 238 095 Mk. (1920
276 237 Mt.), was einen Geldumſatz von 568 920 Mk. (1920
534 948 Mk.) ergibt. Bei der am 8. Januar eroffneten Giro-

Wie leicht-

en tt

Von der Zureiſe Arbeitsloſer in das rheiniſch-weſtfäliſche
kaſſe wurden im Fe 188 487 VPtt. eingezahlt. Der Geld-
umſatz bezifferte auf 375 669 Mk. Die Giroüberweiſungen
betrugen 419 Mk. Die Kontenzahl iſt um 7 auf 43 geſtiegen.

Schwarza. Erloſchene Epidemie. Die Tnuphus-
Epidemie, die hier vor einiger Zeit ihre Opfer forderte, kann nun,
nachdem ſeit beinahe drei Wochen neue Krankheitsfälle nichſ mehr
eingetreten ſind und d'e Heilung der noch mit dem Leiden Behaf-
teten erfreulich aufwärts geht, als überwunden betrachtet
werden. Die Schule, die infolge der Kranlkheitsfälle in ein Laza-
rett umgewandelt worden war, wird nun nach vorausgegongener
Desinfeltion der Räume wieder für den Unterricht freigegeben

Krumpa. Tragiſcher Tod. Durch einen bevauerlichen
Unfall, der ſich am Montag gegen Abend ereignete, wurde de
Familie des Fleiſchermeiſters Franz Otto hier in tiefe Trauer
verſetzt. Man war mit dem Einreißen einer Lehmwand be chäf
tigt, die Lehmwand ſchlug um und fiel auf den dah!nterſtehenden

elfjährigen Sohn Alfred. Jnfolge eines dadurch erhaltenen
Schädelbruches trat der Tod alsbald ein.

Arzberg. Ein Mädchenhändler? Hier wurde ein Buch
binder Jerreck aus Mainz verhaftet, der in dem Verdacht ſteht, die
Abſicht gehabt zu haben, ein 13 W jähriges Mädchen, das hier in
Pflege iſt, nach Mainz zu verſchleppen.

Botkvitz (Kr. Liebenwerda). Hurra, ſieſchießennoch!
Bei der hier am Sonntag erfolgten Beerdigung eines Mitgliedes
des Vereins Kameradſchaft ehemaliger Kriegerverein) konnte
mit dem alten Brauche nicht gebrochen werden. Man mußte ſeinem
Kr'egerherzen und dito Schießprügel Luft machen und mit dem
üblichen Gelnatter eine Ehren alve löſen. Einige Teilnehmer, die
mit der Mechanit der etwas ehrwürdigen Knallbüchſen nicht ver-
traut waren, mußten vom Vorſitzenden des Vereins erſt am Grabe
darin eingeweiht werden, was jedenfalls ſehr erhebend wirkte.
Man ſollte me'nen, es wäre genug geknallt worden in der ver
gangenen Zeit, und es wäre wohl nun an der Zeit, mit ſolchen
ſinnloſen Bräuchen Schluß zu machen.
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Geweriſchaftiines.

Gegen die kommuniſtiſchen Gewerkſchaſtszerſtörer!

Jn Punkt 10 des Moskauer Diktats haben die Kommuniſten
bekanntlich den Befehl bekommen „einen hartnäckigen Kampf
gegen die Amſterdamer n der gelben Gewerkſchaften
zu führen“ und „mit allen Mitteln die entſtehende inter
nationale Vereinigung der roten Gewertkſchaſten, die ſich der
tommuniſtiſchen Jnternationale anſchließen, zu unterſtützen.“ Jn
Punkt 9 des genannten Diktats haben ſie den weiteren Vefehl
bekommen, „ſyſtematiſch und beharrlich eine kommuniſtiſche Tätig-
keit innerhalb der e der Arbeiter und Betriebs-
räte, der Konſumgenoſſenſchaften und anderer Maſſenorgani-
ſationen der Arbeiter zu entfalten, kommuniſtiſche Zellen zu
organiſieren, die durch andauernde und beharrliche Arbeit die
Gewertſchaften uſw. für die Sache des Kommunismus gewinnen
klar Das Ziel der Kommuniſten iſt die Auslieferung der
elbſtändigen deutſchen Gewerkſchaften an die Kommuniſtenzen-

trale in Moskou Da den Kommuniſten bei dem Kampf um
dieſes Ziel die heutigen unabhängigen und mehrheitsſozialiſtiſchen

hen 2eeen

Die Verbilligung

aller Damenkonfektion
W Dasſelbe gilt auch für unſere Damen
und Kinderftieſel Marke „Libelle“.
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durch ein Abkommenmit unſern Lieferanten iſt uun

Preisbeſchränkung

einerſeits und eigene eingetreten

und kommt in

W unſern Schaufenſtern
W ſeutlich zum Ausdruch.

—|D

r

Geſchw. Loewendahl.

Porſtände
p. ſt je
ſohlen wo
weniger v

formiſtiſe
nd ſie d
aß ſond

wniſten e
Dieſen

re der
Brandler,
wertſchafte

unternom
kommuniſt

Der P
(anntlich
Perſtändni
derbeſtreb
eine kom
und daß e
falls den
führenden
arbeiterve
gegen den
Keichskonf
ganiſatore
Vauarbeit
muniſtiſche

werfen al

Deutſchen

hin, daß d
worden ſi
tei, jondey
und weil ſ
ſeit lange
hand als
ſchlüſſe mi
nung des
dalb des
tommuniſt

09
ine

ganzs

tür

nur
erhalten
nermerte
i tägl. Leb
friecensve
Eisenbahn
Arbeitneh
we en, Re
lant, Arbe

t. Sozie
Systeme de
deteiligung
Volks wirtse

rech



leicht-
herheit
Strom
er, der
ei ver
rgabe,
nach
Minna
es Un-

Jhr
opf ge

onntag
ſeinem

Jahre
n von
inde.

erlitt
en ſrch
ſeinen

ach in
Aas die
Stroh,
verden
r und
Ring-

Der
Jedeckt.,

t, daß
r an-

ebſtahl
ſch am
eiſtens
dartk.

t in
daiſer-

rwan-
und

tſpar-
neue

34 666

Mk.
(1920
(1920

iro-
Geld-

ungen
iegen,
aphus
n nun,

mehr
Behaf
tachte:
Laza-

tgener
ben.

lichen
de die
rauer
e chäf
enden
ltenen

Buch
t, die

er in

noch!
liedes
konnte

einem

t dem
r, dis
t ver
Grabe
pirkte.

r ver
olchen

r!
niſten
dampf
aften
inter

der
Du

Sefehl
Tätig-

riebs
gani
en zu
t die
innen
z der
nzen
f um
iſchen

V

Vorſtände und Funktjonare der Gewerkſchaften iſo ſt jenen in Punkt 2 des Moskauer Villa alhekve 52
hlen worden, „re gen r aus allen mehr oder

weniger perantworllichen Poſten der Arbeiterbewegung die
formiſtiſchen und Zentrumsleute (Unabhängige) zu entfernen

ind ſie durch Kommuniſten zu erſetzen, ohne ſich daran zu ſtoßen
aß beſonders am Anfang an die Stelle von erfahrenen Oppor

tuniſten einfache Arbeiter aus der Maſſe gelangen.
Dieſen Befehlen von Moskau ent prechend habere der Kommuniſtiſchen Partei t

brandler, gehandelt. Sie haben ſeit Monaten die deutſchen Ge
vertſchaften als gelbe Verbände beſchimpft und die von den
Ritgliedern auf ihre Poſten geſtellten Leiter der Verbände auf
das ſtrupelloſeſte heruntergeriſſen. Sie haben in den Verbänden
„Zellen“ gebaut, haben diktatoriſch geleitete Organiſationen
innerhalb der Verbände geſchaffen und zuletzt noch den Verſuch
anternommen, die „Zellen“ zu einer von Moskau abhängigen,
tommuniſtiſch geleiteten Reichsfraktion zuſammenzuſchließen.

Der Vorſtand des Deutſchen Bauarbeiterverbandes hatte belanntlich für dieſe gewerkſchaftszerſtörende Tätigkeit e Vehgg

herſtändnis. daß er die Organiſatoren der kommun ſti chen Son-
derbeſtrebungen kurzerhand aus dem Verbande ausſchloß, als ſie
eine kommuniſtiſche Bauorbeiterkonferenz nach Halle einberiefen,
und daß en allen denen, die an der Konferenz teilnahmen, eben-
ſalls den Ausſchluß aus dem Verbande ankündigte. Von den
führenden Kommuniſten wurde das feſte Zupacken des Bau-
arbeiterverbandsvorſtandes r einer noch ſtkrupelloſeren Hetze
gegen den geſamten Vorſtand benutzt. Auf der kommunjiſtiſchen
Reiskonferenz in Halle wurde es ſo dargeſtellt, als ob die Or
ganiſatoren eines kommuniſtiſchen Bauarbeiterbundes aus dem
Bauarbeiterverbande entfernt worden wären, weil ſie der kom
munſſtiſchen Partei angehören, und als ob nun das Hingus-
werfen aller oppoſitionellen Elemente aus den Gewerkſchaften
J damit die Spaltung der Gewerkſchaftsbewegung begonnen

abe

Mit dieſer lücenhaften Agitation ſetzt ſi
Dert'chen Vauarkeiterrerbandes in einem ſoeben erſchienenen
Merkblatt für ſeine Funktionäre auseinander. Er weiſt darauf
zin, daß d'e Heckert Brandler und Bachwann nicht ausgeſchloſſen
worden ſind wegen ihrer Zugehörigkeit zur Kommuniſtiſchen Par-
tei, ondern weil ſie Feinde der Gewerkſchaſten ſind
und weil ſie dieſe ihre Feindſchaft zum Schaden der Gewerkſcha tenſeit langem praktiſch betätigt haben. WRenſchen die ihren Ver-

dand als gelbe Gewerkſchaft beſchimpfen, die Verbandstaesbe-
ſchlüſſe mißachten. die Selbſtändigkeit und die demokratiſche Ord-
mung des Verhandes durch Gründrng von Organi ationen inner-
dalb des Verbandes bedrohen und den Verband ſelbſt an die
kommuniſtiſche Zentrale in Moskau ausliefern wollen, können

der Vorſtand des

der Gewerkſchaften aufrecht erhalten und als ſei dieſe E'nheit
von der „Gewerkſchaftsbürokratie“ bedroht.
Bararbeiterverbandes weiſt demgegenüber darauf hin. daß die
deut chen Kommuniſten von der kommuniſti ſchen Jnternationale in
Moskau folgenden Befehl belommen haben:

verbandes daß die Kommuniſtenzentrale in Mosau den Kom
muniſten das Verbleiben in den deutſchen Gewerkſchaften nur ſo
lance geſtattet, wie d'eſe ihre Tätigkeit für die Auslieferung der
deut'chen Gewerk ſchaften an die Kommuniſtiſche Partei ungeſtört
und wit Ausſicht auf Erfolg ausüben können.
der Fall. ſo ſeien die deutſchen Komwuniſten zur Spaltung der
deutſchen Gewerkſchaften verpflichtet.
die Gewerkſchaften die Zerſtörungsarbeit in ihren eigenen Reihen

ermahnt die Verbandsſunktionöre, die Wühlereien der

den Verbandsvorſ'and in ſeinen Bemühungen zur Aufrechterhal-

Gewerk'chaften zu richten.

nicht erwarten, daß ihnen der Verband Gelegenhelt zu ſeiner
Zerſtörung in ſeinen eigenen Reihen gäbe.

Die Kommuniſten tun heute ſo, als wollten ſie die Einheit

Der Vorſtand des

Da die Kommuniſten Ziel und Weſen der Gewerkſchaften
höher ſtellen als ihre Form, dürfen ſie in der Gewerk-
(haftsbewegunsg nicht vor einer Spaltung der
Gewerkſchaftsorganiſationen zurücgſchrecken,
wenn der Verzicht auf die Spaltung gleichbedeutend ſein würde
mit dem Verzicht auf die revolutionöre Arbeit in den Gewerk-
ſchaften und mit dem Ver uch, aus die'en ein Werkzeug des revo
lutionären Kampfes zu machen. Leitſätze und Statuten der
Kommuniſtiſchen Jnterngtionale Seite 53.)

Aus dieſem Satz ſchlußſolgert der Vorſtand des Pauarbeiter-

Sei das nicht mehr

Um ſo weniger dürften ſich

Der Vorſtand des Bauarbeiterverbandes
er Kommu-

zu begchten und

länger gefallen laſſen.

niſten innerhalb des Verbandes gufs genaueſte

tung der Einheit und Heſchloſſenheit des Verbandes zu unter-
ſtützen. Die e Mahnung iſt euch an die Funktionsre aller anderen

Wie notwendig das iſt, geht nicht nur
aus den Mosouer Befehlen, ſondern auch aus den Nusführungen
der komwuniſtiſchen Führer auf der Halliſchen Konferenz hervor.
Dort forderten die Komwuniſten weil ſie ſich offenbar heute
zur Spaltung der GEewerkſchaften noch zu ſchwach fühlen ihre
Anhänger ausdrücklich zum Verbleiben in den Verbönden auf.
„Wir wollen nicht einen Bruchteil“, ſagte der kommuniſtiſche Se're-
tär Heckert, wir wollen die ganze Organiſation. Wir wollen
nicht nur einen Verband, wir wollen die ganzen Gewerkſchaften.
Es kandelt ſich nicht darrm. un,ern Willen durchzu'etzen, ſondern
der Weltrevrolution zu dienen.“ Und der kommuniſtiſche Sekre-
tär Brandler ſagte: „Es wäre für die Kommun'ſten ein
leichtes, einen neuen Verband zu gründen. Die Kommuniſten
müßten aber den ganzen Verband haben. Kein Mitglied
dürfte jetzt austreten, das ſei Fa*nenflucht. Die nächſte Forde-
rung, die an die Mitglieder der Oppoſition zu ſtellen ſei wäre,

jeder Verſammlung und vor eder Vorſtandsſitzung Politik und
Taktik feſtlegen müßten. (Rote Fohne vom 2. Februar.)

Was die Komwuniſten wollen. iſt ſomit vollkommen klar. E
wird an den vernünfſig denfenden Sewerkſcheftlern liegen. die
Zerrüttuneg ihrer Verbände durch die Kommuniſten unmöglich zu
machen, indem ſie die Maſſe der Miteſieder darſber anfklären,
worum es den Kommuniſten in den Gewerkſchaften geht.

cVereins Anzeiger.
Jede unter dreſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zelle
20 Pfa. Jm Vereinsanerger ſohen alle Veranſtaltungen der geſell. gen.
gewerkſchaftlichen u. volit ſchen Organe ſationen aus dem Verbreitungs-
bezirk angekündiat werden.

Löbnitz on der Linde. Sonnabend. den 5. März, findet
unſere Mitgliederver amm lung

ßait Da wichtige Taccsordnunng vorliegt, iſt das Erſcheinen aller
Mitg ieder dringende Pflicht. Beginn: 8 Uhr im Verei: slokal.

Der Vorſtand.
Raundorf bei Lauchhammer. Sonntag, den 6. März.

nachm hage 3 Uhr. findet
unſere Mitoliederverſammlung bei „Weſenigk“ ſtatt. Erſche nen
aller Mitglieder iſt der wichtigen Tagesordnung halber notwendig.

Freier Gängerchor Halle. Der Vorſtand
Auf die am Sonntag. den 6.
März. nochm. 4 Uhr. im Ho'el

Stadt D esden“ Mariinſir.) ſtatif ndenden Generalverſammlung
des Freien Sängerchors wird beſonders hingewieſen. Sangesluſtige
Genoſſen können dort auiſgenommen werden. Pflicht aller Migl eder
iſt es. im Intereſſe der Pflege des Geſanges, beſtimmt u erſcheinen.

Der Vorſtand.
Möücheln. Monate verſammlung ſtatt. Wichtige Tagesordnung

Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen
erwartet.

Montag, den 7. Märtz, abendsVockwitz (Kr. Liebenwerdg). 8 Uhr findet im Volks

noch San nelliſten haben. neden gebeten, dieſelben mitzi bringen.
da abgerechnet werven ſoll. Zahlreiches Erſcheinen erwün cht

Sonntag, den 6. Mär', findet im Vereinslokal die ällige

Anſang abends 7 Uhr.
Der Vorſtand

hauſen unſere Monatsverſammlung ſtatt. Die Mitglieder. werche

Der Borſtand.

Bekanntmachung.
Freibank-Verkauf. Zum Freibank-Verkauf am 5. März 1921

werden die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen: Um 8 Uhr
ſofort ſtrafe Frakt onen in jedem Zweigrerein zu bilden, die vo 651--750, um 9 Uhr 751-—850, um 10 Uhr 851-950

[—-„———SJUÜar

cinewen Bihbliothek
neun Mark

erhalten Sie durch das „Wirtschaſtliche Hrbelt-
nenmerteschenhuch“. Enthält alles, was man
j tägl. Leben rasch wissen muß. z. B. e Verlassung,
frieensvertrag. Heer wesen, Finonzen. Steuer gesetze
Eisendahnwesen, AHuswenderung, Unter nehmer und
Arbeitnehmerverbände,. Wirtschaltssysteme, Portei-
e en, Redekunst. Massenp ychologie, Sowjetruss-

friſche

gute

recht. Soziale Versicherung, Reichsversoroungsoesetz,

Heute triff! abermals ein Waggon

Hrringe

faleke's Fischhandlung

Leipzigerſtr, 35 u. 92

1.80
das Pfund nur

t u

7 a
Fernruf 6881.w

lan Arbeiter und Angestell enrecht, Be riebsräte-
re

S yteme der Volkswirtschaft Sorialisierun Gewinn
deteiligung, Indexziffern, Tay'orsystem. Schulwesen.
Volkswirtschaftliche Fragen, Valuta, Einkommen usw.

S Preis Mark 9.
handung Volkeftmme

Gr. Ulrichstrasse 27. Ar

See re3 u 3 W derr l 2
t r 2 4
Warten Sie nichtWa

in allen Farben und
Macharten

neueste Streifen, halibare

Stoffe von
tierren- Anzüge
rierren- Hosen

von

Inhaber: Jac. Riwlt,

II Leipziger Strasse II

ein

Anfertieung von
solidem Schuhwerk

nach Mass, Reparaturen aller
t werden sachgemäss ausgeführt

Göbel, Albrechtstr. II

länger mit ihrem Einkauf.
Jetzt ist es noch Zeit, wenn Sie

cut und villig kaufen wollen.
Konfirmanden- Anzüge 250 350 450 525 ſ.

System Konkurrenzlos, Mallea s
leben Purghardt 4 Becher).

Wer vernneeeng9

Geschäftseröffnung
Am 5. März 1921 erö'ſnen wir in der

Leipziger Str. 84 (im Hause Elkan)

fettwaden nd lebenonnttedgeochäft

e Die geehrten Hausfrauen werden gebeten auf unsere
Preise und Qualitäten im eigenen Interesse zu achten.

Fettwaren-Centrale G. m. b. H.
Telephon 2848.

S

w.

r

W 7 r
d 2

F Be

erren-riüte e Preun, rer 49
Glocken-tiüte
Velour riute es preiswert 69.

e

d 4z 7
T n

a 2 G
P 77

r n ee e

in 12 modernen
Farben 59.-

d
[.u Üü F

e S
D

k.

öchülerm'tzen
in 8 Farben von 23 Mk. an

empfehlt

begchereechen
Zu

Wejßenfels.
J. Raliga,Große Klausſtraße 34.

öblbadsFürſtentul450 750
und zur Ergänzung Jhrer
Bibliothek
unſere guten Romane beliebter

empfehlen wer Zur Konfirmation
empfehle in großer Auswahl zu billigſten Preiſen:Au oren:

Robert Franzſtr. 10.
ſtark radium alt. Schmiedeba
Moor- u. medizrniichen Bader

85 200 k. Rudolf Herzog,

Das große Heimweh.
Geb. R1.20 Wark.

Konfirm.-Hüte,

in ſchwar blau, braun u. grün.

Konfirm.-Wäſche,

Konſirw.-Handſchuhe,

Glace und Zwilrn
auch für Mädchen),

Zu verkaufen
Bettſtelle und Matrage,

Rudolf Herzog.
Die Borgkinder.

Geb. 71. 20 Mark.

Konftrm.-Hoſenträger,
Manſchett in Kra e
und Sers teur-Knöpfe.

in weich und ſteif Leinen
ſowie Dauerwäſche

Konſtrm.-Krawatten,
zuſammenlegb. VBettſt. u.

Beyschiagstr. 1. Laden.
r DZDZS Geb. 21.60 Mank.

e pntellgenWwaſern, alter Peiseh,
Kl. Ralandstr. 1113. Fernruf 463

Geb. 16.50 Mark.

Rudolf Strag, S 0400000Herzb ut. et du rGeb 17.40 Mark. Il n find w-Max Kretzer, S te en fin ent.
Der Holzhändler.

Clara Viebig.
Kinder der Eifel.

Geb. 14. 40 Mark.

Tüchtligen selbständigen

Kupferschmied

X

Buchhandlung der

Volksſtimme
Gr. Ulrichſtr. 27.

e

stellt ein
Ohemische Fabrik Buokau,

Werk Ammendork.

Zu haben

r h hFranz Wirth, Seifenfahrik
Roßmarkt 1. Merſeburg. Fernſpr 271.

empfiehlt zu niedrigſten Tagespreiſen auch an Wiederverkäufer

Kernſeifen, n. Schmierſeifen,
Seifenpulver, Waſchartikel.Perſil uſw.,

ſowie alle

e
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la
u
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l

l
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e

r Haſſe, Vergnügungen usw. i
Geschàäiftiche Rundschau

Walhalla-Lichtſpiel-Theater, Zeitungs-Bauer-Fahrpian.

C. T.-Lichtſviele, o. u v.
Ständig die neueſten erſtklaſſigen Spielſlme!

Nur Ur und Erſtaufführungen!
Nauchen geſtattet! Erfriſchungsraum
Wochentags Beginn 4 Uhr. Sonntags 3 Uhrt

Gegenüber dem Stadttheater. Aite Promenade 1 b. Ecke

Schulſtra e.

Musterschutz

Aluminium e 1 Kerſſen Schaß,en gros Aluminiumwaren- Fabrik. en detail! Halle a. S., Adolfſtraße 9/10.

öchuhbaus Hermann Körner,
Kieine Ritterſtraße 1. Eigene Reparatur Werkſtatt,

O Hcholz Vtw. n
Ganze Wohnungs- Einrichtungenen r Mödbeltiſchlerei und Polſterei.

Sporthaus Haus Käther, uertn
SpezialErnkaufshaus für Vereine.

Wein Spitituoien, qramm 4 bis 1 Uhr
Dauer- Gebr. SchubertKichard Adam, See

3989.
Vorkelung. Nur Erſtauf-

Brüder raße 2. Tel. führungen.

Aligemeines, S

Caföhaus Monopol, e

ſtraße 60.

e roſjabrit u. Müheg Merſehmi ger raße 102.Telefon 6675.

Spielwarenhaus Wilhelm Höhler,
otthardſtr. 6. Anerkannt qute Bezugsquelle für

Geſchenkartikel und Spielwaren.

Slorg Sarfümzrt. Mto Stiehritz
w Toilette- Artikel

ſitüren.c EheS We illy MantelHaus, Schulſtraße 1 Emil Srön
C. Klappenbach Kamniſchetr 19Aelteſe

Speztat Uhren Reparatur
Gr. Ulr chſtr. 41. werkKſtatt. Schnell, qut. billig.

Johs. Schloßmann, a
Leipzigerſtraße 12.

A. Schumann Gotfried Schraut
Eigene ReparaturwerkßattGummtwaren 4 Schmeerſtr. 4.

Meer. Arogerie Wilh. Kleslich
e. Ente plan. Fernyjprecher 95.Mein Srogerie e I. FotoSpezialhaus am Platze

Vod. Steinneß,
Wäzchefabrik.

Steinweg 46/47. Herm. Zierfuß Wohnungs- Einrichtungen Karl Weber
in jeder Preislage.

Adolf Gödecke Se e ehee
Bernh. Haeni, Schmeerſtr. 2. Korſetthaus.

Optiiche Anſtalt, Poſtſtr.910 Advonatenweg 20 Er tenplan.
e —2Wünych Kaps, 2ud ihn an Poiſierm t wen d072 Günther Liehmann Entend e u Daret 20.

Th. Ebert Rachf. Arthur Polſter
9ptiler. Spezialiſt in Augenoptik.

HutumpreßAnftalt t. es. 23
Heinnich Wittenberg re

R ernſprecher 6512. Bauſtoff- Abteilung. Fernſprecher 6502.

JOtto Juſt, 3285 t. wie Wochererſn. 48.

Kleiner Berlin 2Franz zenk. Die ehe Hut abrin

WMerkurrogerie, e r
Drogen, Farben. PhotoArnkel, Verbandſtoffe.

Arthur Däglich, Sei Anden

échmidt 8 Erdel e e e
Fernruf 2472. Ulrichſtraße 8

Huidreich Schmelzer, geren San
Große Steinſtraße 5455.
Hauſterer und Wiederverkäufer kaufen Texiſwarenne
akulaturpapier h e n

Höchſte Preiſe.

A. Echenkalowski, G. Schaible,
Krnckenberaſtr. 23 Möbel jeder Art.

Rohprodukien Großhandlung Gr. Märkerſtr. 26.
Kauft Wetall. Felle Lumpen,

Theuring Ackermann, Sei

J. Seyde l Uhren W Optik

Abſahrt der Züge Naumburg Weissenfels Corbeſha Leipzig u. zurück.

Naumdurg ad 522 o 22 r I 9 e 12Wei-s nfels W -542 937 12 1252 414 W 940 122e
Corbetha 52 528 G 97 107 433 551 7322 1Leipzig an et 73112 un 215 500 54 tuee je
Leipzig ab 6148 658 1024 1010 126 W Je g922 9 u
Corbetha 32273 826 25 5 515 622 1024Weissenfels 7 754 757 mein 350 an an an 104 an 1122
Naumburg an l 754 i135 s z21 liou 114Abfahrt der Züge Halle Miicheln. ha e Balle-Rösseen u. 7urüick.

60874 x 971044 51 5172100 F an Halle e 705 1220125943 zug eſ9 1
52172 737 842 t zu 32 145 es Merseburg 454 620 738 812 1254 1224571514 534824 W

a h v 1030 NMöächein W 88 1401 ag. 7w80 w 210 W W s W Weißenfels 6 1560 W (928
443 ad Rössen an 740 Wapn hrt der Züge Weissenfels- Zeit Zeitz-Weissonfels.

r

G 720 20 8 a ſt a Weissenteis 702204 500 55 92Zur 61 120 Ge 7 o W vW Wil b Zeitz an 528804 259557 620 1034
W. bedeutet: Verkehrt nur Werktags. Die fettgedruckten Ziffern bedeuten D- oder
Schnell-, alle anderen Personenzüge. Letztere halten auf alten Zwischensta ionen.

Elek.ri ſche Bedarsartikel. Fabrikations- und Rep. ratur
werkptätte.

Eduard Klauß We an
Otto Vretſchneider, R. Ehriſt, er

Eiſenwaren Haus und Herrenbekleidun
Küchengeräte. fertig und nach Maß.

E Weissenſels. V

Wolf Gutmann, ten

Emil oßte Weißenfels. Ecke Markt und Jüdenſtr.
Friae: Werieburgerſtr.

Größtes Geſchäftshaus am Platze.

Plato Cie., Jnhaber: Gebr. König. Marienſtraße 31. Fernruf 6611. Gen. Vertr. der Dürrkopp-

Werke Leiſtungsfähige Reparatur- Werk ſtatt. Verleihung von Antomobilen Tag und Nacht.

an h.Reinhold Schirrmeiſter, ar ne Cuit Trabißſch, nern e

Zigarren. Zigaretten. Tabake. Zigarren. Zigaretten. Tabak.
Mbbelfahriß Angſt Nto Liehmann, egcen

Moſtich und EiſRathaus 199 Karl Ferniß. e
Otto Thormann jun. Weerd zJnſtun zzur Ruhe

Auguſt Trabitzſch, S pehe Neelephon 165. I Merseburs. V

Hermann Zierfuß, hre Venceren

Emil P. Ruckwitz, ne anerJ

Zigaretten und Rauchtabak in größter Auswahl.

Raff nerieſtr. 46.kauft Möbel, Wäſche, Schuh J. E Ewald, Steinweg 2.
werk, g. Nachl. höch. Tagespr Fernruf 6578.

Heimſath Sohn. Siidereinrahmungen.

vier. Teleſon 4260. L. A. Kielpennig,

Schneider Ge chä Maſm 9 a Minſer et r
udw. Wuchererſtr. 70

v Müdener Scrürete 13

ohlenhandlungMerieburgerſtr. 45 b. Eduard Gra v
Tel iephon 6321. Bettfed. n. Betten r

Grollmitz Reinecke, Paul Ehlert, Haushaltartikel. Entenplan 11.
Burgſtraße 45. Fernruf 162

Gummiwaren. Bandagen.

Franz Wengler, See Begehr
Beleuchtungen.

Leopold Wolff, Zane7 Fenmn
Gold Silber- u Weg Ach Zigarrenhaus Franz Müller,

D. Kutſcher, r r 10. H. Layer, uri er. 27. 2 Weine. GSotthardFtitg Echo brodt. e harkhtee WieWotorfahrzeuge Elekt. Artikel für Stark- u. Sa wachſtrom.
Handleiterwagen u. einzelne Anfertigen feiner Herren
Räder Spe nal-Geſchäft. garderobe nach Maaß.

S Bitterfeld. J
TPalaſt Waiſen erh. Wert

neeeeeereeeeo eKaffee Kich. Sanl, See Kurt
Biere und Weine.

Tuinkt vitterfelder viere

Emi! Ehricke, Jnnere Bismarckſtr. 19. Carl Stürzebe“ er, Strumpfwaren,

A. Ddning, Café Reſtaurant.Vorzellan. Bilder. HerrenArtikel, Woll und Weißwaren.

al ſerſvah 67. DJaroſch Rachf. Ernſt Strenger veitt Zimmerwann gardſtrate 25.

Bu aſtr. 49, Spezial-Schuh- Erſtkl. Spezialhaus für Herren- und KnabenKonjeknon.
warengeſchäft.Markt 7. Beſſere Herren

u. Knaben-Garderobe. An-

Aimle a Herrmann Frn er
Eigene Reparaturwerkſtätte.

O. Kronenberg, n Hohgreren,

Kognak-Zentrale, F. u. G. Höppner,
vorm. F. H. Krauſe, Jüden-

Wo ſtraße 10. Butter, Käſe, Wurſt.

Wilhelm Apelt, Zig. Haus M. sull,

e ri Schreibwar. Pieifen Spitzen,Wein und Spirituoen. Stöcke. Kleine Kaland r 19.

Aen n 7eeecerh

I Eisleben. Jſerti ung nach Maaß.

Lehmann Wolff, en
Burgſtraße 25. Kurz W und Wollwaren.
„Damenputz“, Burgſtraße J. Telefon 107 und 239.Telegr. Adr. e gewocre e

Teleph g.A. Kuh Reh. enWaren. Trikotagen, Wäſche Leinen- und BaumwollWaren.

Paul Wille, Burgſtraße I.

OHswald Vö ne H a re sGebr. Meyer Burgſt: in 52 3 Tuit Markt 19.
Kirchſtr. 10. Beſte Be Schokoladen u. Konfitüren. ekleidung aller Art. Aelteſtes Geſchäft am Plagte.
zugsquelle für Damen-

Herm. 3warn. Otto Fiedler,

Kleidung g. Zöllner G. Hoffmann, Marß 19.
Woll Weiß und Wirkwaren.Hch. Arnold Se Herrenartikel und Schürzen. Korſetts. Handarbeiten.

Wäſche und Manufaktur Schneiderei-Bedarſs- Artikel. Beſätze.

Plan 11. Drog., Parſümerien, j Markt 7, Gold waren.Kolonialw.. higerr- higaren

len Weine. Spirituoſen.
Emil Schauſeil, Lutherſtruße 14

Kond torei, Am Markt. haus RojenthatMeer SVern- Swoboda

Hüte. Mützen. Schirme.J. Scirrweiſter, ehe 7
Spezialgeſchäft feinſter Schoßvladen und Konfitüren.

K. Nil etederverkäunex,

I Delitzsch. S
Drogerie zur Relchspoſt, Se

e e e t MPaul Ragch Haus- und Kühengenſte. Marie Müller Rachf.,

ar r algeſchätHerren Artikel Paul VWudoly Jede Preislage Große Auswahl
Bruno Ragch Drogen, Farben, lonial
Burgſtraße 2. Hüte. Mützen. waren, Photo Artikel.
Wäſche
Carl Molt, gehreren G. Raach J. G. Knauth é 6ohn,
Nah naſchinen. Kinderwa en, Burgſtr. 49. Mufſtkinſtru Pelzwaren Herrenhüte. Mützen Herrenartikel.
Steriliſierapparae m. Luft. mente, Saiten
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